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Die dem Hohen Haufe der Abgeordneten von Grundbeſitzern und Deich- 
verbänden der Weichſel-Niederungen überreichten Petitionen, betreffend die 
Prüfung eines auf die Schließung der Nebenarme der Weichſel und die directe 
Leitung der letzteren in die Oſtſee gerichteten Projectes, find der Unterſtützung 
deſſelben werth befunden worden. In der Plenarſitzung des Hauſes am 
15. Januar 1873 wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſelben der Königlichen 
Staats⸗Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Dieſer Beſchluß ijt 
ausgeführt worden. Der Herr Handelsminiſter erklärte ſich einverſtanden. 

In der Diskuſſion hierüber bezog ſich der Berichterſtatter, Abgeordnete 
Schellwitz, auf den Bericht, welcher das Ergebniß der Sitzung der ver— 
einigten Kommiſſionen für Petitionen und für Agrar-Verhältniſſe vom 17. 
December v. J. enthält. 

Die in demſelben für oder wider die verſchiedenen Petitionen ent⸗ 
wickelten Gründe kennen zu lernen, dürfte für alle Betheiligten vom höchſten 
Intereſſe ſein. Denn nur in dieſem Falle erhalten wir ein Fundament, auf 
welchem wir fortbauen müſſen, wenn wir unſere Wünſche mit endlichem Er⸗ 
folge gekrönt ſehen wollen. 

Der Abdruck des Berichtes iſt vollſtändig. An den Stellen deſſelben, 
zu denen eine Anmerkung oder die Erhebung eines Widerſpruches geboten 


erſcheint, befindet ſich letztere unter der entſprechenden Nummer im Text 


am Schluß der betreffenden Seite. 

Wir haben uns bemüht, nachzuweiſen, daß keiner der andererſeits ge- 
machten Verbeſſerungsvorſchläge im Stande iſt, den Eisgangscalamitäten 
mit gleicher Beſtimmtheit abzuhelfen, als unſer Project. Daß wir bei dieſem 
Bemühen, immer wieder auf dieſelben, bereits in unſeren beiden voraus 
gegangenen Brochuren entwickelten Gründe zurückkommen, liegt in der Natur 
der Sache. 

Auch gegen jeden einzelnen der beregten anderen Vorſchläge müſſen wir 
mehrfach ganz dieſelben Widerſprüche erheben, weshalb wir ſpätere Wieder- 
holungen des bereits in früheren Fällen Hervorgehobenen nicht vermeiden 
konnten. Die dadurch erleichterte Ueberſicht möge den literariſchen Schnitzer 
entſchuldigen. Die ganze Auseinanderſetzung beanſprucht überhaupt nicht 
eine Unterhaltungsleetüre zu fein. Sie kann höchſtens den intereſſiren, welcher 
das Durchdenken der Mittel nicht ſcheut, die von verſchiedenen Seiten zur 
Abhülfe unſeres Nothſtandes vorgeſchlagen worden ſind. : 
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Bericht 
der 


vereinigten Kommiſſionen für Petitionen und für Agrar⸗Verhült⸗ 

nijje über die Petitionen von Einwohnern und Deichverbänden der 

Weichſel⸗Niederungen, betreffend die Prüfung eines auf die 

Schließung der Nebenarme der Weichſel und die direkte Leitung 
der letzteren in die Oſtſee, gerichteten Projekts. 


Dem Hohen Hauſe der Abgeordneten wurden im November und 
Dezember 1871 eine große Anzahl von Petitionen nebſt einer Schrift: 
„Der diesjährige Eisgang und die Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung, geſchrie⸗ 
ben Anfang Februar 1870“ aus 85 Ortſchaften mit 1127 Unterſchriften 
und zwar: 

aus 30 Ortſchaften des großen Marienburger Werders, 
23 > kleinen Marienburger Werders, 


11 z - Danziger Werders, 
8 2 ber Danziger Nehrung, 


vom Gutsbeſitzer A. Bertram in Elbing übergeben, in welchem der An- 
trag geſtellt wird, 
das Haus der Abgeordneten wolle der Regierung anempfehlen, 
daß ſie die Ausführbarkeit des (in gedachter Schrift) vorgeſchla⸗ 
genen Projektes durch ſachverſtändige unpartheiiſche Kommiſſarien 
prüfen laſſen möge. 

Das Projekt geht im Weſentlichen dahin, 

die Weichſel mittelſt Durchſtechung der Nehrung in der Gegend 
des „Danziger Hauptes“ in gerader Richtung in die Oſtſee 
zu leiten, dagegen die jetzigen drei Arme der Weichſel nämlich 
die Nogat, die Danziger und Elbinger⸗Weichſel zu ſchließen. 

Außerdem liegt noch eine Petition aus Paſewalk (Binnennehrung) 
bei, mit 24 Unterſchriften, welche inſofern abweicht, als darin lediglich 
das Einverſtändniß mit dem Projekt betreffs des Durchſtichs der Nehrung 
erklärt wird. 

Alle dieſe Petitionen ſind in der vorigen Seſſion nicht mehr zur Be⸗ 
rathung gekommen, jedoch in der gegenwärtigen unterm 11. November 
1872 von Neuem eingereicht worden. 

An dieſe Petitionen ſchließt ſich eine in der vergangenen Sitzung 
zurückgezogene und in der gegenwärtigen Sitzung ebenfalls wieder einge⸗ 
reichte Petition 

des Deich-Amts des großen Marienburger Werders, 

der Mitglieder des DeidAmts des Danziger Werders, 

der Vertreter des kleinen Marienburger Werders und 

der Mitglieder des Deich⸗Amts der alten Binnen⸗Nehrung 


—— — 
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vom 18. Oktober 1872 an, indem hierin das in den obigen Petitionen 
angegebene Projekt zwar ebenfalls als das gründlichſte Mittel, die gegen⸗ 
wärtigen Kalamitäten zu beſeitigen, angeſehen wird, man ſich aber, wenn 
ſich die Nichtausführbarkeit deſſelben ergeben ſollte, mit der Ausführung 
eines Theils des Projekts, nämlich: Durchſtechung der Nehrung und 
Koupirung der Danziger und Elbinger Weichſelarme begnügt. Der An- 


trag geht dahin: 


die Königliche Staats-Regierung aufzufordern, durch Sach— 
verſtändige eine Ermittelung derjenigen Maßregeln eintreten 
zu laſſen, welche geeignet ſind, die die Petenten bedrohenden 
Gefahren zu beſeitigen, ſpeciell auch eine techniſche Prüfung und 
einen detaillirten Koſtenanſchlag in Betreff der erwähnten Pro⸗ 
jekte ausführen zu laſſen. 

Die Petenten führen nun zur Begründung ihrer Anträge Fol⸗ 
gendes an: 

Die Niederungen der Nogat und Weichſel, um welche es ſich hier 
handele, nämlich der große und der kleine Marienburger Werder, die 
Elbinger Niederung, der Danziger Werder und die Danziger Niederung, 
umfaßten eine Fläche von mehr als 21 (IM. des ergiebigſten Bodens, 
ſeien ſorgfältig bebaut, dicht bevölkert und erſchienen als eine wohlhabende 
Gegend; doch ihr Wohlſtand, ihre ganze Exiſtenz hänge von der Sicher— 
heit ab, welche ihr die Deiche gegen die Ueberſchwemmung der Weichſel 
und Nogat gewährten. Dieſe Sicherheit ſei aber nicht vorhanden, trotz 
der großen Anſtrengungen, welche die Bewohner in den letzten 30 Jah⸗ 


ren gemacht und trotz der bedeutenden Bauten, welche die Königliche Nez. 


gierung ausgeführt habe; im Gegentheil nehme die erſehnte Sicherheit 
mehr und mehr ab, und es ſei zu fürchten, daß, wenn nicht umfaſſende und 
durchgreifende Regulirungsarbeiten vorgenommen würden, die Werder 
dem Untergange entgegen gingen. 

Die mehrfachen Deichbrüche, namentlich im Jahre 1829, 1854, 
1855, 1871 lieferten den Belag für die Unſicherheit; namentlich werden 
die furchtbaren Verheerungen der Deichbrüche von 1855 hervorgehoben. 

Die Urſachen der Unſicherheit ſeien die zu frühe Eindeichung der 
Werder überhaupt, die Ausrodung der Wälder und Kultivirung des 
Bodens im oberen Stromgebiet und die ohne jedes Syſtem ausgeführte 
Anlage der Deiche. Durch den letzteren Umſtand ſei es gekommen, daß 
an mehreren Stellen die gegenüber liegenden Dämme an der Weichſel 
5009, an anderen nur 110% von einander entfernt ſeien, an der Nogat 
fogar die Profile zwiſchen 300 und 48° wechſelten und fi häufig in 
raſchem unvermittelten Uebergang an einander anſchlöſſen. Es Jei in 
dieſer Unregelmäßigkeit und der zu großen Beſchränkung der Profile an 
mehreren Stellen eine Haupturſache der Deichbrüche zu ſuchen. Namentlich 
aber hätten die Stromtheilungen bei Montauer Spitze und am Danziger 
Haupt für den Verlauf der Eisgänge beſonders nachtheilige Folgen ge— 


habt. Zur Zeit der erſten Eindämmung ſei die Nogat nur von geringer 


Bedeutung geweſen und ſeien deshalb auch die Dämme an derſelben in 
weſentlich geringerer Entfernung von einander als an der Weichſel ange— 
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legt worden. Theils in Folge künſtlicher Anlagen, theils in Folge größe⸗ 
ren Gefälles, habe ſich jedoch im Laufe der Zeit die Nogat mehr und mehr 
ausgebildet, jo daß fie bei niederen und mittleren Waſſerſtänden doppelt 
ſo viel Waſſer als die Weichſel abgeführt habe. Folge hiervon ſei die 
Verſandung der letzteren und die Entſtehung häufiger Brüche in den 
Nogat⸗Dämmen geweſen. Lange ſei vergeblich verſucht worden, der weite⸗ 
ren Ausbildung der Nogat entgegen zu treten, bis die Preußiſche Staats⸗ 
Behörde, in Erkennung der gefährlichen Zuſtände beider Ströme, der un⸗ 
heilvollen Lage der Werder und der Gefahr, welcher die Oſtbahn und 
deren Brücken bei Dirſchau und Marienburg ausgeſetzt ſein würden, eine 
durchgreifende Regulirung der Stromverhältniſſe in Angriff genommen 
habe. Dieſe Arbeiten nun hätten in dem Verſchluß der bisherigen 
Nogat⸗Mündung bei der Montauer Spitze, der Anlegung eines neuen 
Kanals eine halbe Meile unterhalb bei Pieckel von der Weichſel nach der 
Nogat und der Erhöhung und Verſtärkung mehrerer Meilen Deiche, 
zur Verhütung jeder aus der Stromtheilung etwa entſtehenden Gefahr, 
beſtanden. 

Die genannten Regulirungen hätten nun zwar in Bezug auf die 
Vertheilung der Waſſermengen den gehofften Erfolg, auch eine weſentliche 
Verbeſſerung der Strom- und Deichverhältniſſe herbeigeführt, fie hätten 
aber nicht bewirken können, daß beim Eisgange die beiden Stromarme 
auch die Eismaſſen in dem beabſichtigten Verhältniß, nämlich / und Us 
abführten. Es trete vielmehr ſehr häufig der Fall ein, daß der eine Arm 
ſich ganz verſtopfe und der andere den ganzen Eisgang allein auf ſich 
nehmen müſſe. Für die ungetheilte Weichſel oberhalb des Pieckler 
Kanals jet eine Normalbreite zwiſchen den Dämmen von 3009, für die 
Weichſel unterhalb des Kanals von 200^ und für die Nogat von 100? 
angenommen, welche von der Staatsbehörde für ausreichend erachtet 
worden, und welche herzuſtellen angeſtrebt werde. Während nun aber 
die obere Weichſel dieſe Normalbreite meiſtens wirklich habe, fehle dieſelbe 
der getheilten Weichſel namentlich im unteren Theile und ebenſo der Nogat 
auf vielen Strecken. Es liege daher klar auf der Hand, daß wenn bei 
einem ſchweren Eisgange die zuſammengedrängten Eismaſſen aus der obern 
ungetheilten 300“ breiten Weichſel herantrieben, dieſe nur abgeführt wer⸗ 
den könnten, wenn dieſelben ſich auf beide Ströme verhältnißmäßig ver 
theilten; geſchehe dieſes aber nicht, und ſolle der nur 200? breite, an vielen 
Stellen aber in der That viel ſchmalere getheilte Weichſelſtrom diefe Cis- 
maſſen allein abführen, ſo ſei dieſes nur unter ſehr günſtigen Umſtänden 
möglich und werde meiſtens zu Verſetzungen, Aufſtau und ſchließlich 
Ueberſturz über die Deiche Veranlaſſung geben. Noch viel ſchlimmer ſei 
es aber, wenn dieſe Aufgabe der viel ſchmaleren Nogat zufalle. In dem 
Umſtande, daß bald der eine bald der andere Strom den ganzen Eisgang 
allein aufnehmen müſſe, liege die große Gefahr, welche durch die Strom⸗ 
theilung herbeigeführt werde. Bei dem Danziger Haupt trete die zweite 
Stromtheilung ein, in die Danziger und Elbinger⸗Weichſel, welche in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie die bei Pieckel nachtheilig wirke. 

In Folge des Dünenbruchs bei Neufähr im Jahre 1840 ſei der 
Lauf des linken Armes, die Danziger Weichſel, um etwa 2 Meilen abge- 


kürzt. So günſtig dieſes Ereigniß in vieler Beziehung geweſen, jo habe 
es doch andererſeits bewirkt, daß die Elbinger Weichſel vollſtändig ver⸗ 
ſandet ſei und die Danziger Weichſel den Eisgang hauptſächlich allein ab⸗ 
führen müſſe. Bei ihrem engen Profil und ihren vielen Krümmungen 
treten aber leicht Stopfungen ein, und würden auch hierdurch Deichbrüche 
herbeigeführt werden. 

In der See hätten ſich vor der Ausmündung bedeutende Sand⸗ 
banken abgelagert, welche den Strom in verſchieden e flache Arme 
theilten, was bei dem Eisgange den Abzug der Schollen ebenfalls ver⸗ 
hindere. 

Endlich wird noch auf die Erſchwerung der Eisgänge durch den un⸗ 
günſtigen Lauf der Weichſel von Süden nach Norden, jo wie auf die all- 
gemeine Wahrnehmung hingewieſen, daß fid das Uferland immer mehr 
erhöhe und dieſes wieder eine fortdauernde Erhöhung der Deiche zur 
Folge haben müſſe!). 

Die urſprünglich nur von geringer Höhe geweſenen Dämme hätten 
jetzt bereits an vielen Stellen eine Höhe von 20 bis 25 Fuß, und eine 
einfache Rechnung ergebe, daß ſie nach abermals 500 Jahren eine Höhe 
von 30 bis 35 Fuß würden erhalten müſſen, wenn ſie ihrem Zweck ent⸗ 
ſprechen ſollten. Ob aber die Bewohner der Niederung die Kraft und 
die Ausdauer zu ſolchen großartigen Schutz-Anlagen behalten würden, ſei 
zu bezweifeln. Bei dieſen unglücklichen Verhältniſſen, bei der fortdauern⸗ 
den Gefahr, in welcher die geſammten Niederungen ſammt der Städte 
Danzig und Elbing ſchwebten, müſſe es einleuchten, daß dieſelben 
nicht länger beſtehen könnten, vielmehr einer gründlichen Abhilfe be⸗ 
dürften. 

In dieſer Beziehung iſt nun, wie es ſcheint, unter den Betheiligten 
die Ueberzeugung allgemein verbreitet, daß die Theilungen des Weichſel⸗ 
ſtromes die Hauptſchuld an den gefährlichen Eisgängen tragen und daß 
dieſe Eisgänge ſich dadurch gefahrloſer vollziehen würden, wenn die volle 
Kraft des Stromes die Eismaſſen auf dem kürzeſten Wege nach der See 
befördern könnte. Hierauf ſind bie Bertram’ ſchen Vorſchläge gegründet. 
Es fol hiernach die Nehrung in der Gegend des Danziger Haupt durch⸗ 
ſtochen werden und zwar möglichſt in derſelben Richtung, welche der Lauf 
der Weichſel von Dirſchau bis Danziger Haupt einhält. Erſt nach Voll⸗ 
endung dieſer neuen Mündung ſollen die Elbinger Weichſel und nach 
Verlegung der Plehnendorfer Schleuſe bis an das Danziger Haupt, 
auch die Danziger Weichſel völlig geſchloſſen werden. Nachdem dieſes 
vollbracht und auch — wo es nöthig — die unteren Weichſeldämme ent⸗ 
ſprechend breiter auseinander gelegt, verſtärkt, erhöht und deren Ufer, 
dem ſtärkeren Stromgefälle angemeſſen, verſichert ſein werden, ſoll der 
völlige Abſchluß des Pieckler Kanals, und damit der Nogat ſelbſt erfolgen. 


1) In der zweiten Bertram'ſchen Brochüre Seite 11, iſt nicht nur 
angegeben, daß ſich das Uferland (die Außendeiche), ſondern daß fid) eben- 
falls das Flußbett, namentlich in der Nogat fo 1 a, ከ08 e8 
bereits mehrere Fuß höher liegt, als bie Fluren, welche es dur hſchneidet. 


L 


— — 


Hierdurch würde der ungetheilte und einzige Stromlauf, nach Anſicht des 
pp. Bertram, in den Stand geſetzt werden, auch noch größere Eismaſſen 
ohne Gefahr für die Anwohner in die See zu befördern, als gegenwärtig 
die beſtehenden 3 Weichſelarme zuſammen abzuführen vermögen; denn es 
habe ſich als völlig irrig erwieſen, daß die breiteren Abflußprofile, welche 
die Nebenarme der Weichſel gewährten, den Eisgang erleichterten. Nogat 
und Elbinger Weichſel dienten im Gegentheil dazu, dem Hauptſtrome das 
naturgemäße und einzig wirkſame Mittel gegen Eisverſetzungen, den 
Waſſerdruck, durch Zerſplitterung ſeiner Kraft zu entziehen. 

Wenn nun auch nach Ausführung obiger Vorſchläge das Weichjel- 
bett allein die Waſſermaſſen zur See führen müſſe, würde, wie in der 
Bertram'ſchen Schrift weiter behauptet wird, der Seitendruck des 
Stromes auf ſeine Dämme doch geringer werden als gegenwärtig, theils 
wegen Vermeidung der Krümmungen des Stromes, theils wegen der Ver⸗ 
kürzung des Stromlaufs um 11/4 Meilen und die hierdurch herbeigeführte 
Ausfallsgeſchwindigkeit. Verfaſſer glaubt daher, daß, ſelbſt durch den 
Abſchluß der Nogat, eine Zurücklegung der Weichſeldämme behufs Ver⸗ 
breiterung des Strombettes nur bei Rothebude nöthig werden dürfte. 

Es find dieje Vorſchläge dem Minifterium für Handel und Ge- 
werbe 2c. und für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten mehrfach vor- 
getragen worden, zuerſt im März 1860 in zwei Eingaben von Beſitzern 


des großen und kleinen Werders. In dem darauf ergangenen Reſkript 


der beiden Miniſter vom 24. Dezember 1860 wird zunächſt darauf hinge— 
wieſen, daß Petenten von der nicht zutreffenden Vorausſetzung ausgegan⸗ 
gen ſeien, daß die Anlagen des Pieckler Kanals eine Vertheilung der 
Waſſermenge nach den vorher beſtimmten Verhältniſſen nicht zur Folge 
gehabt und die auf Staatskoſten ausgeführten Stromregulirungsbauten 
den Weichſel-Niederungen namhaft größeren Schutz gegen Neber- 
ſchwemmungen nicht gewährt hätten. Es heißt dann ferner in dem 
Reſkript wörtlich: 

„„Durch die dem Kanal gegebenen Profile wird indeß der Zufluß 
des Waſſers in denſelben bei jedem Waſſerſtande nach der 
vorgeſchriebenen Norm feſt geregelt und nur wenn Eisverſetz⸗ 
ungen in der Weichſel unterhalb ihrer Theilung den Erguß 
des Stromes in die See verhindern, wird das angeſtaute 
Waſſer in größerer Menge durch den Kanal nach der Nogat 
abfließen. Um die Hinderniſſe, welche zu ſolchen Anſtauungen Veran⸗ 
laſſung geben, zu beſeitigen, ſind von mir, dem Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, umfaſſende Regulirungsarbeiten in der 
unteren Weichſel von Dirſchau abwärts angeordnet worden, welche 
bereits kräftig in Angriff genommen ſind und nach Maßgabe der zur 
Verfügung ſtehenden Mittel ſo bald als thunlich zum Abſchluß gebracht 
werden ſollen““. : 

„„Wenn die Niederungen feit Vollendung ber Regulirungswerke 
wiederholt den Gefahren ganz ungewöhnlicher Eisgänge und Hochwaſſer 
ausgeſetzt geweſen ſind, ſo darf hieraus keineswegs auf einen zweifelhaften 
Erfolg jener Bauten geſchloſſen werden, vielmehr ift zu berückſichtigen, 
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daß in einzelnen Jahren außerordentliche Witterungsverhältniſſe, welche 
auch in andern-Strömen beim Abgange des. Eiſes verheerende Ueber- 
ſchwemmungen herbeigeführt haben, eingetretefk ſind, und daß die Reguli⸗ 
rungswerke die beabſichtigte Wirkung nicht im ganzen Umfange, ſondern 
erſt im Laufe der Jahre unter weſentlicher Beihülfe des Stromes ſelbſt 
erreichen konnten und ſollten. Die gegenwärtigen Stromverhältniſſe geben 
auch davon Zeugniß, daß die Umbildung beider Ströme in befriedigender 
Weiſe vorgeſchritten iſt. Unter dieſen Umſtänden müſſen wir es ablehnen 
auf ein Projekt näher einzugehen, welches vorzugsweiſe darauf gerichtet iſt, 
eines der Hauptwerke der bisherigen Stromregulirung, den Weichſel-Nogat⸗ 
Kanal außer Wirkſamkeit zu ſetzen““. 
Im Februar 1869 brachten hierauf das Elbinger Volksblatt und 
die Danziger Zeitung einen Artikel, welcher das ganze Projekt nochmals 
darlegt und das vorſtehende Reſkript zu widerlegen ſucht. Es wird darin 
namentlich hervorgehoben, daß das Reſkript ſelbſt zugebe, daß wenn Eis⸗ 
verſetzungen in der Weichſel unterhalb der Theilung des Stromes den 
Erguß in die See verhinderten, das angeſtaute Waſſer in größerer Menge 
durch den Kanal in die Nogat abfließen müſſe, und daß es ja gerade das 
Unglück ſei, daß den Eisverſetzungen keine genügende Rechnung getragen 
werde. Daß der Zufluß des Waſſers nach beiden Stromarmen, jo 
lange kein Eistreiben ſtattfinde, in einem paſſenderen Verhältniß 
geregelt ſei, daß die Schifffahrt auf der Weichſel von Pieckel abwärts da⸗ 
durch gebeſſert worden, daß für Danzig durch die Plehnendorfer Schleuſe, 
für die Kommunikation mit Elbing und dem Haff durch den Tiegenhöfer 
Kanal von den wilden Hochwaſſern abgeſchloſſene und den Verſandungen 
nicht mehr ausgeſetzte Waſſerſtraßen durch die von der Regierung aus- 
geführten Regulirungen geſchaffen worden, — wird zugegeben; aber eine 
Verminderung der Eisverſetzungen — die einzige und alleinige Urſache 
von Deichbrüchen — hätten dieſe Anlagen nicht herbeigeführt! Es werden 
hierauf in dem gedachten Artikel die Vortheile des vorgeſchlagenen Projekts 
hervorgehoben, welche im Weſentlichen darin beſtehen ſollen, 
daß alle Waſſersgefahr für die im Inundationsgebiet der Nogat belege— 
nen Gegenden fortfalle und ſämmtliche bisher daran verwendeten 
Deich- und Uferſchutzkoſten überflüſſig würden; 

daß mit dem Aufhören der Strömung der Nogat die koſtbaren Arbeiten 
zur Vertiefung des Elbinger Fahrwaſſers und die dortigen 
Moolenbauten wegfielen und Königsbergs und Elbings Waſſer— 
Verbindung mit dem Tiegenhöfer Kanal dann keiner Verſandung 
mehr unterworfen ſei; | 

daß in der Weichſel in Folge des Durchſtichs ber abgekürzte Strom durch 
zunehmende Rapidität ſein Grundbett viel wirkſamer reinigen 
muß vertiefen werde, was auf die Schifffahrt günſtig einwirken 
müſſe; 

daß die jetzige weſtliche Abzweigung vom Danziger Haupt bis Neufähr 
— die wichtige Waſſerverbindung mit Danzig — durch Zurüd- 
legung der Plehnendorfer Schleuſe an den Uferrand der 
geradegelegten Weichſel in einen Kanal verwandelt werden 


t 


Tu ated der ferneren Verſandungen nicht mehr ausgeſetzt fein 
würde; 
daß die Landabſpülungen der Nehrung bei Bohnſack ohne weiteren Ufer⸗ 
ſchutz gänzlich aufhören würden, die Nehrung dann nicht mehr 
2Meilen vom Danziger Haupt bis Neufähr und 2 Meilen vom 
Danziger Haupt bis zum Haff, ſondern nur die Ufer des neuen 
Durchſtichs zu ſchützen hätte; s 
4 daß endlich der Danziger Werder keinen Uferſchutz mehr für die 2 
Meilen von Käſemark bis Neufähr und der große Werder 
de: Uferſchutz von Fürſtenwerder bis zum Haff aufzuwenden 
hätte?). ; 

Hierzu kämen nun aber noch die indirekten Vortheile für die Ort⸗ 
r- ſchaften der ganzen Niederung, welche in dem Kulturaufſchwung, hervor⸗ 
|. gebracht durch das Gefühl ber größeren Sicherheit, jo wie in dem beffe- 
| ren Schuß ber Eiſenbahn, der Chauſſeen, der Strom-, Haff- und Kanal- 
Schifffahrt beſtehen und von unberechenbar günſtigen Folgen für Landbau, 
Handel und Gewerbe ſein würden. ; 

Der Artikel geht noch näher darauf ein, wie die Koften ber Mus- 
führung des Projekts zu vertheilen fein möchten und kommt dabei zu dem 
Schluß, daß die Geſammt⸗Summe der ſchon erwähnten Erſparungen 
wohl mehr als die Zinſen und Amortiſation eines Kapitals, welches 
| zur vollſtändigen Durchführung des Projekts erforderlich fein dürfte, be- 
| tragen möchte. 
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= Dieſer Zeitungs- Artikel ift von dem 2c. Bertram wiederum bent 

Miniſter für Handel rc. zugeſendet worden und darauf unterm 26. 

| April 1869 ein Beſcheid ergangen, in welchem hauptſächlich hervor: 
| gehoben wird, 


| daß die Ausführung des Projekts und bie Realiſirung ber, in J 
| Folge deſſelben unausbleiblich erwachſenden Entſchädigungen für | 
| die, aus den veränderten Stromverhältniffen, herzuleitende Be- 
| einträchtigung der beſtehenden Befige und Verkehrs⸗Verhält⸗ 
| niſſe, bie Aufwendung einer ganz außerordentlich beträchtlichen 
| nach Millionen fij beziffernden Summe in Anſpruch nehmen a 
| und daher wohl kaum darauf zu rechnen fein würde, daß bie bez 
| treffenden Niederungs⸗Intereſſenten fid) zur Aufbringung einer 
| jo großen Summe bereit finden laffen möchten, um jo weniger, 

i als denſelben bie Laften für die Erhaltung ber Weichſel⸗Deiche 
| reſp. ber Nogat⸗ und Werder⸗Deiche — fo weit fie zum Schuß 
| gegen den Haffſtau erforderlich — auch ferner verbleiben müßten. 
| : — US 
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2) Es würden mithin bie geſammten Koften für bie Deiche und den | 
' Uferſchutz, ſowohl an ber Nogat wie an ber Elbinger⸗Weichſel und der | 

| Danziger⸗Weichſel, für alle Zukunft fortfallen. Die Durchſchnittsſumme dieſer | 
[ bisher jährlich gezahlten Unkoſten für das Project zu gewinnen und fid) Der- | 
| jelben zu verſichern, ijt keine ſchwierige Aufgabe, wenn bie Unterhandlungen ; j 
| | 
| 

| 


hierüber unternommen werden bevor mit Jnangriffnahme ber Ausführung 
begonnen wird. 


ADAPT bj icu 


„Ganz abgeſehen hiervon“ — fährt das Reſkript fort — „erſcheint 
aber auch die Annahme völlig berechtigt, daß die Aufwendung einer ſo 
außerordentlich beträchtlichen Anlagekoſten⸗Summe, durch die in Folge 
der Ausführung des fraglichen Projektes, aus dem erhofften ſichern 
Schutze gegen Deichdurchbrüche und aus der Verminderung der derzeitigen 
Deichlaſten, für die Niederung zu gewärtigenden Vortheile bei weitem | 
nicht aufgewogen werden würde, da ohnehin bie Gefahr der Entſtehung | 
von Deichdurchbrüchen durch bie Ausführung des qu. Projekts, alſo nach | 
Herſtellung eines einzigen ungetheilten Stromlaufs, wenn auch entſpre⸗ | 

| 


| | 
T 


chend vermindert, jo doch immerhin nicht gänzlich und unter allen Um- 
ſtänden behoben werden würde?), — andererſeits aber auch zuverſichtlich 
zugewärtigen iſt, daß dieſe Gefahr auch bei dem Fortbeſtehenbleiben der⸗ N 
gegenwärtigen Stromtheilungen bei Pieckel und am Danziger Haupt, je 
nach dem Weiterfortſchreiten der Seitens der Staatsverwaltung in Aus⸗ 
ſicht genommenen gründlichen Stromregulirungen in der Weichſel und | 
Nogat und der Seitens der betreffenden Deichgenoſſenſchaften betriebenen | 
Verſtärkung und Normaliſirung der Weichjel- und Nogatdeiche immer mehr JI 
? und mehr fid) vermindern werde“. | 
„Demgemäß und nachdem die Vorſchläge in dem mir, dem Minifter | 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mit ber Vorftellung vom | 
24. v. M. vorgelegten, Eingangs erwähnten Zeitungs-Attikel einer nod- | 
maligen eingehenden Prüfung und Erwägung unterzogen worden find, | 
befinden wir uns nicht in der Lage, unfere, auf bie oben erwähnten früheren 1 
Vorſtellungen unterm 24. Dezember 1860 erlaſſene, in dem Cine | 
gangs bezeichneten Zeitungs ። Artikel wiedergegebene Beſcheidung zu | 
modificiren und auf das anderweit angeregte fragliche Projekt näher | 
A einzugehen“. | 
NE Die vorliegende, ben Petitionen aus bem Jahre 1871 zu Grunde | 
liegende Bertram fe Schrift, läßt fi nun auf eine Prüfung und 
Widerlegung des vorgedachten Reſkripts ein; es wird behauptet, daß 


1 auf den Koſtenpunkt kein Gewicht gelegt werden könne, weil derſelbe eben 
noch gar nicht zu überſehen ſei, und dabei ſtehen geblieben, daß die Un⸗ | 

n foften durch bie Vortheile aufgewogen werden möchten. Auf bie Beendi- E 
gung der feit 16 Jahren andauernden Stromregulirung zu vertrauen, ; | 
* = ፦ | 


3) Wir legen auf biefe8 Zugeſtändniß Gewicht! Daß freilich unter 
ganz abnormen Witterungsverhältniſſen gefährliche Eisſtopfungen, wenn 
auch nicht warſcheinlich, ſo doch möglich ſind, muß zugegeben werden. 
Das Werk von Menſchenhänden gemacht, iſt freilich in keinem Falle ein ab⸗ i 
ſolut vollkommenes. Die beftehende Stromtheilung aber involvirt eine | 
| Gefahr, welche nicht nur unter ganz abnormen Witterungsverhältniſſen ein- 1 
| treten fann, ſondern die fat in jedem Jahr factiſch eintritt und unter ben | 
| obwaltenden Umſtänden geradezu heraufbeſchworen wird. Denn die Er- | 
* fahrung lehrt, daß ſich die ungetheilte Weichſel an die Vorſchrift nicht kehrt, | 
| 53 des Waſſers und alles Eis durch bie getheilte Weichſel und !/s des | 
| Waſſers ohne Eis durch bie Nogat abzuführen, — fondern daß ſie nach er- 
| folgten Eisſtopfungen in der getheilten Weichſel das ganze Quantum in die | 
| Nogat fendet. | | 
| 
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fühle man fid) gänzlich außer Stande, weil dadurch niemals eine Beffe- 
rung der Zuſtände der Niederung herbeigeführt werden könne und das 
dafür ausgegebene Geld als nutzlos verwendet betrachtet werden müſſe. 
Das bisherige Syſtem verfehle nicht nur den Zweck, ſondern befördere 
die Gefahr, weil es auf falſchem Prinzip beruhe und außer Stande ſei, 
Eisverſetzungen zu verhindern, dieſe — die alleinige Urſache der Deich⸗ 
briide — vielmehr hervorrufe. Der Miniſterial-Beſcheid übergehe 
dieſen Vorwurf mit Stillſchweigen, er müſſe aber an betreffender Stelle 
für berechtigt anerkannt ſein, da im Beſcheid zugegeben ſei, 


daß ein alleiniger ungetheilter Strom die Gefahr entſprechend 
vermindern würde! 


Es ſei nicht glaublich, daß die Regierung die ernſtliche Abſicht 
hegen könne, nach Erkenntniß der Schädlichkeit des bisherigen Syſtems, 
die bisher darauf verwendeten jährlichen Koſten weiter zum Nachtheil der 
Niederung zu verſchwenden. Ein Irrthum ſei menſchlich und verzeihlich, 
aber das Feſthalten an einer Idee, nachdem ſie als irrthümlich erkannt 
worden, wäre unverzeihlich. — Es möge ſich — ſagt die Schrift ferner 
— doch Niemand zu der Annahme verleiten laſſen, daß, weil die Niede⸗ 
rungen zufälliger Weiſe gerade ſeit Inangriffnahme des gegenwärtigen 
Regulirungs⸗Syſtems von Brüchen verſchont geblieben, dieſes der vor⸗ 
theilhaften Einwirkung derſelben zuzuſchreiben ſei. Die milde Witterung 
und andere glückliche Zufälle hätten die Niederung, trotz dieſes widerſinni⸗ 
gen Syſtems, ſo lange vor Unglück bewahrt! 


Die Petition der Deich⸗Aemter vom 18. Oktober 1872 geht nicht 
ſo weit und iſt überhaupt in einem durchaus leidenſchaftsloſen Ton ge- 
halten. Sie erkennt, wie ſchon gedacht, zwar ebenfalls an, daß das gründ⸗ 
lichſte Mittel zur Abhilfe: 

„Beſeitigung aller Stromtheilungen und Herſtellung eines aus- 
reichenden Profils des allein übrig bleibenden Stroms“ 


ſein würde, bemerkt aber, daß dieſer Vorſchlag ohne weitere zuſätzliche 
Bedingungen nicht ausführbar ſei, da die Weichſel durch Zuführung des 
ganzen Nogatwaſſers außerordentlich aufgeſtaut und die Dämme derſelben, 
jelbjt bei den gelindeſten Eisgängen, der Ueberfluthung ausgeſetzt ſein 
würden. Es müſſe daher auch das Profil der Weichſel in einer ſolchen 
Weiſe hergeſtellt werden, daß der Waſſerſpiegel in derſelben keinen be⸗ 
merkenswerthen Aufſtau erleide. Für das Hochwaſſer würde dieſes durch 
Zurücklegung der Deiche möglich ſein. Anders verhalte es ſich aber mit 
der Erzielung der erforderlichen Strombreite bei mittlerem und miebe- 
rem Waſſerſtande. Für dieſen betrage die Normalbreite für die unge⸗ 
theilte Weichſel 100, für die getheilte Weichſel 66 und für die Nogat 
33 ¼ Ruthen, welche Breiten durch die Stromregulirungswerke auch meiſt 
hergeſtellt ſeien. Es ſei klar, daß nach Coupirung der Nogat die 
Weiſel unterhalb des Pieckler Kanals auch die Breite von 100 Ruthen 
haben müſſe, wenn nicht ſelbſt bei mittlerem Waſſerſtand die Außendeich⸗ 


| 
| 
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Ländereien meit überſchwemmt werden ዐር ^). Dieſe Verbreiterung 
künſtlich herzuſtellen, würde faſt unmöglich ſein, könne vielmehr nur durch 
den Strom ſelbſt bewirkt werden, der indeſſen hierzu dadurch zu zwingen 
ſein möchte, daß das Bett des Pieckler Kanals durch Sinkſtücke und Steine 
nach und nach gehoben und als Ueberfall weiter ausgebildet werde. Erſt 
nachdem das Profil des Weichſelſtroms auf dieſe Weiſe hergeſtellt, was 
allerdings einen längeren Zeitraum in Anſpruch nehmen würde, und nad 
2 Zurücklegung der Dämme bewirkt, könne der Schluß ber Nogat 
erfolgen. 
Allerdings werde die Herſtellung eines Schifffahrtsweges von 
Pieckel über Marienburg nach Elbings), nachdem die Nogat abgeſchloſſen, 
beſondere Koſten verurſachen, wenn überhaupt dieſer Weg als nothwendig 
erachtet werden ſollte, da nach Elbing im Anſchluß an den Weichſel-Haff⸗ 
Kanal ohne außerordentliche Koſten eine gute Waſſerſtraße hergerichtet 
werden könne 9). > 
Wenn num aber bei der großen Ausdehnung diejes in erfter Linie 
vorgeſchlagenen Projekts und der tief einſchneidenden Wirkung feiner 
Ausführung auf viele Verhältniſſe von der Coupirung ber Nogat Mb- 
ſtand genommen werden müßte, ſo dürfte doch der zweite Theil des 
Projekts: 
Durchſtechung der Nehrung, Coupirung der Danziger und Elbin⸗ 
ger Weichſel, ſo wie Zurückverlegung der unteren Weichſeldämme 
auf mindeſtens 200 Rth. 

— abgeſehen von den Koſten — keinen Anſtand finden. 

Der Einwand, daß die Koften unverhältnißmäßig hoch ſein würden, 
wird auch in dieſer Petition der Deichverbände nicht für zutreffend er- 
achtet. Die Koften für das ganze Projekt würden fid) auf etwa 9 Millio⸗ 
nen, für den zweiten Theil deſſelben auf etwa 4 bis 5 Millionen Thaler 
belaufen”). Bei den hervorgehobenen Vortheilen und bei der Erwägung, 
daß allein die Deichbrüche von 1855 gegen 4 Millionen Thaler Schaden 


) Ob die Profilbreite für niedriges und Mittelwaſſer, von Pieckel ab- 
wärts auf volle 100 Ruthen einzurichten nöthig iſt, bleibt genauer zu erwägen. 
Die ſchärfere Strömung der permanent größeren Waſſermenge einer unge— 
theilten und zugleich verkürzten Weichſel, muß ja auch deren Grundbett 
vertiefen. 

pom der Raum, welcher durch diefe Vertiefung gewonnen wird, viel- 
leicht von 100 Ruthen Normalbreite abzurechnen ſein? 

5) Wie zu ermitteln ijf ob die Schiffbarkeit der Nogat unerläßlich 
bleibt, wird weiter unten beſprochen. - 

6) Dieſe Waſſerſtraße darf nicht erft hergerichtet werden, ba fie be- 
reits beſteht. 2 i 

ን Der Ueberſichtlichkeit wegen bezeichnen wir bie von unferm Pro- 
ject abweichenden oder demſelben entgegen ſtehenden andern Projecte mit 
Nummern und geben dem eventl. Project der Deichvorſtände die Bezeichnung 
J. Nach meiner Anſicht ijt eine radikale Abhülfe bei dem Bejtehen= 
bleiben der Nogat nicht möglich. Wenn dieſe Anſicht richtig iſt, ſo ſind alle 
Bauten im Verhältniß zu ihrem zweifelhaften Nutzen zwecklos und deshalb 
zu koſtbar. Für dieſe Anſicht führe ich vier Gründe an: 
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verurſacht hätten, feien diefe Summen nicht zu hoch. Auch der Staat 
fet wegen feiner Eiſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle weſentlich intereſſirt, 
ebenſo wegen der Städte Elbing und Danzig. Beide Städte zahlten 
(außer von ihren Ländereien) keine Deichbeiträge, ſeien aber weſentlich 
bei der Sicherheit der Dämme intereſſirt, indem man in Elbing, bei feiner 
niedrigen Lage, bei einem Bruch von der Nogat her, namentlich wenn der- 


1) Eu fid der Eisgang bann ebenſo wie jetzt allein durch bie Nogat 
vollziehen. 

2) Der Waſſerdruck wird nicht ſtark genug zur Hinwegräumung von 
Stopfungen in deren erſtem Entſtehen, weil ein Theil des Waſſers 
nach dem unverſtopften Stromarm abfließt, mithin die Kraftentfaltung 
des Waſſerdrucks verringert. 

3) Die Koſten, welche die Erhaltung der Nogatdämme erfordert, ver⸗ 
ringern die jährliche Beitragsſumme ſehr bedeutend, welche nach dem 
Fortfall ſämmtlicher Nebenarme dem einzig verbleibenden Weichſel⸗ 
Ende von nur 8 Meilen gänzlich zu Gut kommen würde. 

4) Der Koſtenunterſchied zwiſchen beiden Projecten ſcheint nicht gründlich 
ermittelt worden zu ſein. Vielleicht iſt derſelbe ganz unerheblich. 
Denn da in dem vorliegenden Falle die Möglichkeit immer beſtehen 
bleibt, daß ſich der ganze Eisgang durch die Nogat allein vollzieht, 
ſo müßte auch dieſer Strom dem entſprechend regulirt werden. Die 
Koſten für eine derartige Nogatregulirung allein dürften kaum ge- 
ringer, als die zur Ausführung des ganzen Bertram'ſchen Pro- 
jectes ſein. 

Nur wenn es möglich wäre (wie das die nicht erreichte Abſicht ge- 
weſen iſt) alle Eisgänge gänzlich von der Nogat abzuhalten, könnte dieſelbe 
in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung allenfalls beſtehen bleiben. Da die dem 
Pieckler Canal gegebene Richtung das Cinftrömen des Eiſes aber eher för- 
dert als verhindert, auch die früheren Eiswehren ſich als völlig unzulänglich 


erwieſen haben und zerſtört find, fo dürfte die Abhaltung des Eiſes vom. 


Canal vielleicht noch durch eine große, vor der Einmündung des Canals zu 
errichtende Steinbuhne (Moole) zu erzwingen ſein. Dieſe Buhne müßte 
eine ſolche Länge erhalten, daß das Waſſer nur durch Rückſtrömung nach 
dem Canal ablaufen könnte. Ob ſie dennoch im Stande ſein würde auch 
bei Weſtwind (welcher vorherrſchend zur Eisgangszeit weht) alles Eis von 
der Nogat abzuhalten, iſt ſchwer vorher zu ſagen. Etwas müßte aber ge⸗ 
ſchehen, denn die Nogat hat bei ihrer Geſtaltung hinreichend zu thun, das 
in ihr ſelbſt erzeugte Eis abzuführen. i 

Gelänge aber auch bie Abhaltung des Weichſeleiſes von ber Nogat, 
ſo würde doch die kraftvolle Spülung des Weichſelbettes, welche ein alleiniger 
Strom verurſacht, um den Waſſerantheil vermindert werden, welchen die 
Nogat entzieht. Schädlicher noch iſt der Verluſt an Waſſerdruck, welchen 
die Weichſel zur Eisgangszeit dadurch erleidet. Man bedenke: daß die ge⸗ 
theilte Weichſel dann ſämmtliches Eis ber ungetheilten Weichſel allein 
abführen müßte. : 

Wenn [hon jetzt regelmäßig Stopfungen in der aetheilten ABeichjel 
entſtehen, obwohl fo viel Eis durch die Nogat abzieht, wird dann derſelbe 
Waſſerantheil, welcher gegenwärtig die Eisverſetzungen nicht eher entfernen 
kann, als bis ihm die Kraft des vollen Waſſerdrucks durch Verſtopfung 
der Nogat zu Hülfe kommt, Weichſelſtopfungen verhindern können? 
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ſelbe in dem oberen Theil des kleinen Werders ſtatt finden ſollte, in den 
Straßen mit Kähnen würde fahren müſſen, und an mehreren Thoren Danzigs 
noch heute die Marken zu ſehen ſeien, wonach bei dem Deichbruch von 1829 
das Waſſer 4 bis 5“ hoch in den Straßen geſtanden habe. 

Es ergiebt ſich aus Vorſtehendem, daß es ſich hier um ein groß⸗ 
artiges Projekt von weittragender Bedeutung und von eminenter Wichtig⸗ 
keit für eine große Landſtrecke handelt. Allein es läßt ſich auf der an⸗ 
dern Seite auch nicht verkennen, daß daſſelbe noch nicht ſo weit vorbereitet 
iſt, um auch nur annähernd ein Urtheil darüber zu geſtatten, ob es 
den gehegten großen Erwartungen entſprechen werde, ja, ob es 
überhaupt ausführbar iſt. Unverkennbar macht ſich ein tiefes Miß⸗ 
trauen gegen die Wirkſamkeit und gegen die Zweckmäßigkeit der vom 
Staate vorgenommenen Stromregulirungs - Bauten und Anlagen bez 
merkbar. : 
Es wird daher nicht ohne Intereſſe fein, auf diefe Anlagen und 
die Gründe, die zu denſelben geführt, etwas näher einzugehen, wozu der 
Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe vom 28. März 1856 
über eine Petition der Grundbeſitzer des großen Marienburger Werders 
ein ausgiebiges Material liefert. 

Es iſt hiernach hiſtoriſch feſtgeſtellt, daß die Nogat vor Jahrhun⸗ 
derten ein, im Verhältniß zur Weichſel, ſehr kleiner Fluß war und ſelbſt 
bei Hochwaſſer nur ſehr geringe Waſſermaſſen abführte, wie ſich 
ſchon daraus ergiebt, daß zur Zeit der Herrſchaft des Deutſchen Ordens 
ungefährdet eine ſtehende Brücke bei Marienburg über die Nogat führte, 
dem entſprechend ſich auch die Flußprofile für dieſelbe im Allgemeinen 
ſehr eng geſtaltet hatten. Theils durch Naturereigniſſe, theils durch 
Bauten des Deutſchen Ordens, beſonders aber der Preußiſchen Krone 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, nachdem in Folge der 
erſten Theilung Polens im Jahre 1772 die Weichſel- und Nogat-⸗Niede⸗ 
rungen von derſelben erworben worden waren, änderte ſich dieſes Ver⸗ 
hältniß, indem während dieſer Zeit das Streben dahin ging, den Strom 
der Weichſel möglichſt durch die Nogat zu leiten, um denſelben der 
Rivalin Danzig zu verkümmern. Erſt nachdem letztere Stadt im Jahre 
1793 ebenfalls an Preußen gefallen, kam dieſe Rückſicht in Wegfall. 
Auf dieſe Weiſe war es dahin gekommen, daß zu Anfang dieſes Jahr- 
hunderts der Nogat beinahe mehr Waſſer zuſtrömte, als der getheilten 
Weichſel. Die unmittelbaren Folgen hiervon waren für die Nogat - 
Deichbrüche durch das in zu enge Grenzen eingezwängte Hochwaſſer in 
die Niederungen des großen Werders — und für die Weichſel aus⸗ 
gedehnte Verſandungen. Unter dieſen Umſtänden ſah es die Preußiſche 
Verwaltung für ihre unabweisliche Aufgabe an, beiden Uebelſtänden, 
insbeſondere den von 1829 bis zum Beginn der Regulirungs-Arbeiten 
Ende der 40er Jahre fünfmal eingetretenen großen Deichbrüchen der 
Nogat, durch eine Normirung der Waſſerabflüſſe für Weichſel und 
Nogat an der Montauer Spitze, dauernd entgegenzutreten. Die Aus- 
führung dieſes Planes wurde eine Nothwendigkeit, als man die Eiſen⸗ 
bahn nach Königsberg quer durch den großen Werder von Dirſchau nach 
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Marienburg zu führen beſchloß und daher ſowohl für die beabſichtigten 
Brücken über die Weichſel und Nogat ein von der Theilung abhängiges 
Durchfluß ⸗Profil ein für allemal feſtſtellen, als auch den Eiſenbahndamm 
in der Niederung, der bedeutend unter dem Niveau des Hochwaſſers 
liegt, ſchützen mußte. Der Wahl ber Cijenbahn- Linie durch den großen 
Werder und der Uebergangspunkte bei Dirſchau und Marienburg ſind 
ſehr umfaſſende Ermittelungen vorangegangen. Schon durch die Kabinets⸗ 
Ordre vom 31. Dezember 1842 wurde eine beſondere Kommiſſion für 
dieſe Zwecke angeordnet, welche ſich durch Zuziehung der Regierungs⸗ 
Waſſer⸗Bauräthe aus den 3 von der Weichſel berührten Regierungs⸗ 
Bezirken und durch ſämmtliche Waſſerbaubeamten an der Weichſel ver⸗ 
ſtärkte. Dieſe Kommiſſion entſchied ſich einſtimmig für die Wahl der 
Uebergänge bei Dirſchau und Marienburg in Verbindung mit einer zur 
Sicherung der Weichſel⸗ und Nogat⸗Niederungen als nothwendig an- 
erkannten Regulirung der beiden Ströme bei und unterhalb der Mon⸗ 
tauer Spitze. 

Der von den Kommiſſarien unterm 2. November 1844 erſtattete 
Bericht enthält unter andern folgende bezüglich der vorliegenden Petitionen 
wichtige Stelle: 

„Von der Montauer Spitze abwärts fällt der hohe Thalrand mit 
dem linken Ufer der Weichſel bis Dirſchau und mit dem rechten der Nogat 
bis Marienburg zuſammen und es befinden ſich daher hier keine Niede⸗ 
rungen. Bei Dirſchau, wo der Uebergang oberhalb der Stadt ausgeführt 
werden kann, hat der Thalrand ferner eine hierzu angemeſſene Höhe, 
während bei Marienburg, wo der Uebergang am vortheilhafteſten unter⸗ 
halb der Stadt erfolgen würde, der rechte Thalrand der Nogat etwas 
zurücktritt, und die Bahn noch das niedrige Terrain überſchreiten muß“. 

„Das Bett der beiden Fluß⸗Arme iſt dagegen ziemlich regelmäßig. 
Bei Dirſchau iſt auch nach dem Einbau von Brückenpfeilern das Fluth⸗ 
Profil der Weichſel zwiſchen dem linken Thalrande und den rechtſeitigen 
Deichen noch völlig hinreichend zur Abführung der Hochfluthen, ſelbſt 
wenn der geſammte Eisgang durch die getheilte Weichſel abfließts). Der 
Anlage einer Brücke bei Dirſchau ſtehen daher keine Bedenken entgegen, 
wenn mit dem Brückenbau die Regulirung der Weichſel abwärts der 
Montauer Spitze zur beſſern Abführung der Hochwaſſer und Eismaſſen 
verbunden wird. Anders iſt dies bei dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Nogat bei Marienburg. Hier iſt das Fluth⸗Profil, wie bereits erwähnt, 
nicht ausreichend, um das Eis abzuführen, wenn aus den bereits ange⸗ 
führten Gründen der geſammte, von oben herabſtrömende Eisgang ſich in 
die Nogat entlabet. Eine Brücke mit Pfeilern im Fluſſe würde, bei den 


5) Nach der Vorſchrift dieſes Gutachtens ijt die Dirſchauer Brücke 
erbaut worden, mit dem bloßen Unterſchiede, daß ſie unterhalb der Stadt 
liegt. Es iſt deshalb unverſtändlich, daß der Vertreter des Handelsminiſters, 
wie ſich ſpäter zeigen wird, behauptet, dieſe gegenwärtig im Lichten 192 
Ruthen weite Eiſenbahnbrücke würde bei Herſtellung eines einzigen Strom⸗ 
laufes etwa um die Hälfte erweitert werden müſſen. 
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obwaltenden Verhältniſſen, die ohnehin ſchon jo zahlreichen Urſachen der 
häufigen Eisſtopfungen noch vermehren, und dadurch in ihrer eigenen 
Solidität gefährdet werden. Sie würde ferner zu der gegründeten Be⸗ 
ſorgniß Veranlaſſung geben, daß die Ueberfluthungen und Durchbrüche 
der linksſeitigen Nogatdeiche zwiſchen der Montauer Spitze und Marien⸗ 
burg noch häufiger und verheerender eintreten als bisher, und die Anlage 
der Eiſenbahn zwiſchen Dirſchau und Marienburg ebenfalls der Zerſtörung 
ausgeſetzt wäre. Nur wenn die Eisgänge gänzlich von der Nogat abge⸗ 
halten, und durch die getheilte Weichſel an Dirſchau vorbeigeleitet werden 
können, iſt daher die Anlage einer feſten Brücke über die Nogat bei 
Marienburg, und der Eiſenbahn zwiſchen dieſem Orte und Dirſchau aus⸗ 
fiihrbar 9). Gründlich kann diefe Bedingung nur durch Coupirung ber 
Nogat und Regulirung eines Theils der Weichſel erfüllt werden. Am 
zweckmäßigſten wird dies auszuführen ſein, wenn von da ab, wo der 
rechtsſeitige Weichſeldeich der Marienwerderſchen Niederung oberhalb der 
Montauer Spitze gegenwärtig aufhört, derſelbe quer durch die Nogat hin, 
mit dem jetzt beſtehenden ſogenannten Kommunikationsdeiche vereinigt 
wird, welcher vom Theilungspunkt beider Flüſſe abwärts die Gebiete der⸗ 
ſelben von einander trennt“. 

„Dort, wo dieſer Damm ſich an die Eindeichung des großen Werders 
anſchließt, eine Meile abwärts des jetzigen Theilpunktes, muß aber vorher 
eine neue Verbindung zwiſchen Weichſel und Nogat durch einen, in ſeinem 
Profil völlig feſtgelegten Ueberfall oder Kanal vorbereitet werden. 
Ueber dieſen Ueberfall, oder durch dieſen Kanal, wird zwar ein, nach an⸗ 
erkanntem Verhältniß abzumeſſender Abfluß, ſowohl der Hochfluthen als 
der gewöhnlichen Waſſermaſſen, aus der ungetheilten Weichſel ſtattfinden, 
der Eisgang wird von dem Ueberfall oder Kanal aber, theils durch die 
demſelben zu gebende Richtung abgeleitet, theils durch Eisbrecher oder 
Eiswehren verhindert werden in die Nogat zu ſtrömen !). Der Erguß des 
größeren Theils der Hochwäſſer und aller Eisgänge, ſo wie einer größern 
Waſſermaſſe während der gewöhnlichen niedrigen Waſſerſtände, würde 
dadurch in die getheilte Weichſel gewieſen. Das Bette derſelben wird ſich 
dadurch allmählich vertiefen, und zur beſſern Abführung der Eisgänge be⸗ 
fähigt werden. Da dies aber nur erſt nach erfolgter Koupirung der Nogat 
erfolgen könnte, ſo wäre zu beſorgen, daß anfänglich höhere Waſſerſtände 
in der getheilten Weichſel eintreten, und zu Ueberfluthungen Veranlaſſung 
geben könnten“. 


9) Dennoch gab die Königliche Regierung am 2. November 1871 bem 
Groß⸗Werder-⸗Deichamt auf feine Bitten, bie Eiswehren im Pieler Kanal 
wiederum herzuſtellen, den in der Anmerkung Seite 4 der zweiten Bertram⸗ 
ſchen Brochüre mitgetheilten, abſchlägigen und merkwürdigen Beſcheid. 

20) Dieſes Project der Commiſſion, welche die Brückenübergänge und 
das Eiſenbahnplanum ermittelt hat, vom 2. November 1844, bezeichnen 
wir mit 
II. Wie von der Commiſſion vorgeſchrieben, iſt ein Canal und zwar der 
Pieckler angelegt worden. Die demſelben gegebene Richtung iſt aber, wie 
ſchon angegeben, keine derartige um, wie verlangt wurde, alle Eisgänge 
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„Noch vor Koupirung der Nogat muß daher die Regulirung 
der Weichſel und der anliegenden Dämme aus der Gegend von Mewe 
her bis gegen das Danziger Haupt hin — auf eine Entfernung von faſt 
7 Meilen — auf durchgreifende Weiſe erfolgen“. 
völlig von der Nogat abzuhalten. Auch die Eiswehren, welche zu dieſem 
Zweck oberhalb des Canales angebracht waren, und welche eine Laufbrücke 
verband, wurden ſchon vom erſten Eisgange, welcher auf deren Errichtung 
folgte, im Jahre 1854 zum größten Theil zerbrochen. Der Reſt hielt immer 
noch viel Eis von der Nogat ab, 1871 aber wurde auch dieſer und zwar 
völlig zerſtört. Gegenwärtig verweigert die Regierung die Wiederherſtellung 
der Eisbrecher als angeblich unnöthig und der Schifffahrt hinderlich! — 
welche Widerſprüche! 

. Unter Bezugnahme auf den Bericht der genannten Commiſſion, möchten 
wir uns folgende Bemerkung erlauben. 

Nachdem alſo erwieſen, daß die Eisgänge gänzlich von der Nogat ab- 
zuhalten fo total mißlungen ift, daß im Gegentheil alle Eisgänge der letzten 
Jahre vorzugsweiſe die Nogat aufgeſucht haben, erſcheint da nicht auch 
die gehegte andere Abſicht, die Waſſermenge zwiſchen Weichſel und Nogat 
mit % zu ½ zu vertheilen, — ſelbſt wenn es gelungen wäre, das Eis von 
der Nogat abzuhalten, — immer noch durch ſeine Folgen gefährlich? 

urch den Pieckler Kanal ſollte nämlich ein nach anerkannten Ver 
hältniſſen abzumeſſender Abfluß nach der Nogat, ſowohl der Hochfluthen als 
der gewöhnlichen? allemal, aus der ungetheilten Weichſel jtattfinben. 

Da mit den Hochfluthen auch diejenigen der Eisgangszeit gemeint 
ſind, ſo würde durch den Waſſerantheil (ohne Eis), welcher nach der Nogat 
Weiche das natürlich richtige Verhältniß zwiſchen Eis und 1 in der 
Weichſel aufgehoben, in der Weichſel alſo auch der im richtigen Verhältniß 

ur Eismaſſe ſtehende Waſſerdruck, um fo viel abgeſchwächt werden, als ihr 
ie Nogat Waſſer entzöge. 4 

Es iff vorher zu fehen, daß ſolche Maßnahmen ben Eisſtopfungen in 
der Weichſel wiederum Vorſchub leiſten, jedenfalls der Ausbildung derſelben 
ſchon im erſten Beginn, nicht den vollkräftigen Widerſtand entgegen ſtellen, 
als wenn die volle ungeſchmälerte Druckkraft eines einzigen Stromes die Eis- 
maſſen auf dem kürzeſten Wege nach der See befördert. 

Da die Nogat ſich dann aber gar nicht mehr ſo verſtopfen kann, um 
auch ihren Waſſerantheil der getheilten Weichſel zuzuwenden, weil ſie kein 
Eis mehr bekommt, ſo wird ein gleich ſtarker Waſſerdruck als bisher dazu ge⸗ 
hört hat, die Weichſel von Eisſtopfungen zu befreien, in derſelben überhaupt 
nicht mehr eintreten können. T : 

Wenn nach dieſem Project zwar eine Regulirung der Nogat foxtfállt, 
fe würden die an der Weichſel bei dem Project I. hervorgehobenen Miß⸗ 
tände jedoch in noch vermehrter Weiſe eintreten. Bei I. wird bie Weichſel 
verkürzt, die dadurch erhöhete Triebkraft der Strömung erſetzt wenigſtens 
einigermaßen den durch die Nogat verloren gehenden Waſſerdruck. Project 
II. bietet hierfür gar keinen Erſatz. 

Da ſich bei der Trennung der Danziger und Elbinger Weichſel die- 
ſelben Verhältniſſe wiederholen, welche wir bezüglich der Weichſel und Nogat 
geſchildert haben, ſo könnten auch jene Stromarme nicht verbleiben wie fie 
find. Die Danziger Weichſel als Hauptſtrom, müßte durchgreifend re- 
ulirt werden und die Koſten dafür würden nicht geringer fein als ber Durd- 
86 ber Nehrung. Spätere Erläuterungen werden dies näher begründen. 
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Im Jahr 1856, als jene Petition im Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
kam, war, dem vorgedachten Bericht entſprechend, von Seiten des Staats 
bereits der jetzt in Rede ſtehende Pieckler Kanal angelegt, auch die alte 
Nogat⸗Einmündung an der Montauer Spitze waſſerfrei abgedämmt, ebenjo 
waren ſämmtliche Binnendeiche der Weichſel und Nogat von der Montauer 
Spitze abwärts bis unterhalb der Brücken von Dirſchau und Marienburg 
erhöht und verſtärkt, im Ganzen 19 ½ Meile Deiche auf 15 Fuß Kronen- 
breite und 3füßige äußere Doſſirung gebracht, auch das Flußprofil der 
Weichſel unmittelbar oberhalb und unterhalb der neuen Nogatmündung 
durch Verlegung der Deiche angemeſſen erweitert, endlich auch der Bau 
der Brückenpfeiler bei Dirſchau und Marienburg bis über den höchſten 
Waſſerſtand ausgeführt. Bei dieſem Stand der Stromregulirungs⸗Ar⸗ 
beiten erfolgten Ende März des Jahres 1855 die Deichbrüche bei Groß⸗ 
Montau, welche den großen Werder auf eine entſetzliche Weiſe verheerten. 
27 Menſchen fanden in den Fluthen ihren Tod und die Verluſte an Geld 
und Gut wurden damals auf mehr als 3½ Millionen Thaler berechnet. 

Die Petenten ſchoben dieſes Unglück zum Theil mit auf die gedachten 
neuen Regulirungs⸗Arbeiten und verlangten, 

daß Seitens des Staats, zur Vermeidung des gänzlichen Ruins 
des großen Werders ſolche Vorkehrungen getroffen würden, wo⸗ 
durch ſie ſo geſchützt würden, wie es früher der Fall geweſen. 

Die Commiſſion hielt den Antrag, abgeſehen von dem nicht inne⸗ 
gehaltenen Inſtanzenzug, auch ſachlich für nicht begründet nahm an, daß 
die Deichbrüche ganz anderen und beſonderen ausnahmsweiſe eingetretenen 
Ereigniſſen zuzuſchreiben, die Strom⸗Regulirungs⸗Arbeiten ihren Zwecken 
vollſtändig entjpróchen, ſchlug deshalb „Uebergang zur Tages⸗Ordnung“ 
vor, welchem Antrag das Haus in der Sitzung vom 30. April 1856 ohne 
Widerſpruch beitrat. 

Seit dieſer Zeit find nun 17 Jahre verfloffen und hat dieſer Zeit⸗ 
raum zu weiteren Beobachtungen und zur Sammlung von Erfahrungen 
Gelegenheit gegeben. 

Von 1856 bis 1870 ſind nun gar keine Deichbrüche vorgekommen. 
Der Eisgang von 1871 wird als ein ſehr gefährlicher geſchildert und voll⸗ 
zog ſich anfänglich faſt ganz durch die Nogat, ſo daß an den Dämmen 
derſelben erhebliche Zerſtörungen angerichtet wurden, dennoch aber nur 
ein Bruch, nämlich bei Laakendorf entſtand und ſo der untere große 
Werder unter Waſſer geſetzt wurde. Tags darauf löſte ſich die Stopfung 
bei Dirſchau und erfolgte nun der Eisgang wieder durch bie Weichſel, jo 
daß in derſelben Gegend, in welcher der Durchſtich der Nehrung verlangt 
wird, der Damm brach und die alte Binnen⸗Nehrung überſchwemmt 
wurde. Beide Deichbrüche des Frühjahrs 1871 ſcheinen jedoch erheb⸗ 
lichen Schaden nicht verurſacht zu haben), 


200,000 Thlr. gekoſtet haben. Die Herſtellung des an der Nogat belegenen 
Rhodeacker⸗Ueberfalles in Folge des zakendorfer Bruches koſtet einige 60,000 
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u) Die Herſtellung des Die Be in ber Nehrung wird allein gegen 


መመ. Lr ረ መ.ር. 


Der Eisgang im Jahre 1872 war ein leichter. Dennoch hätte er 
faſt ein großes Unglück herbeigeführt, indem er ſich wiederum faſt allein 
durch die Nogat vollzog und das Waſſer den Damm bei der Kraffohl- 
ſchleuſe durchbrach. Es gelang jedoch den Bruch wieder zu ſtopfen, ſo daß 
die Elbinger Niederung mit dem niedriger gelegenen Theil der Stadt 
ſelbſt großer Gefahr entging. s 

Thatjache ift hiernad nun allerdings, daß von 1855 bis 1870, alfo 
in einem Zeitraume von 14 Jahren, gar kein Deichbruch und in den letzten 
beiden Jahren wenigſtens kein erheblicher Schaden Statt gefunden hat !*). 

Will man auch dieſe verhältnißmäßig günſtigen Reſultate als eine 
Wirkung der immer weiter vorgeſchrittenen Strom-Regulirungs⸗Arbeiten 
anſehen, ſo bleibt doch immer das Bedenken beſtehen, daß dieſe Arbeiten 
den von der Staats-Regierung ſelbſt erwarteten Erfolg nicht vollſtändig 
gehabt haben; denn es wird in dem oben angeführten Bericht, als eine 
Nothwendigkeit und als ein Hauptzweck derſelben angegeben, daß der Eis— 
gang von der Nogat abgehalten und der getheilten Weichſel zugewieſen 
werde. Dieſer Zweck iſt bis jetzt nicht erreicht worden, der Eisgang hat 
ſich vielmehr mehrfach hauptſächlich und zeitweiſe ſogar ganz allein auf 
der Nogat vollzogen. 

Es leuchtet aber auch dem Laien ein, daß wenn die ungetheilte 
Weichſel oberhalb des Pieckler Kanals ein Hochwaſſer-Profil von 300 
Ruthen hat, die Nogat mit einem ſolchen Normal-Profil von 100 Ruthen 
den Eisgang ohne die größte Gefahr, auch für die ſtärkſten Dämme, nicht 
aufnehmen kann. Die Sorge der Niederungs-Bewohner für ihre Zukunft, 
ja für ihre Exiſtenz, erſcheint unter dieſen Umſtänden erklärlich. 

Der Berathung der vereinigten Kommiſſionen wohnten bei: 

der Geheime Ober-Regierungs⸗-Rath Greiff als Kommiſſarius des 

Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und 

der Geheime Ober-Bau⸗Rath Lüdecke als Kommiſſarius des Mi 

niſteriums für Handel, Gewerbe x. 
und gab erſterer folgende Erklärung ab: 

„Die landwirthſchafte Verwaltung theilt nicht die Auffaſſung der 
Petenten, daß durch die ſeit dem Jahre 1845 auf Staatskoſten ausge⸗ 
führten Deich⸗ und Stromregulirungsbauten an der Weichſel und Nogat 
unterhalb der Montauer Spitze die Sicherheit der dortigen Niederungen 
gegen Ueberſchwemmungen vermindert worden ſei und immer mehr und 
mehr abnehme. Sie iſt vielmehr auf Grund der ſeit dem Jahre 1856 
ſtattgefundenen Eisgänge der Ueberzeugung, daß der durch jene Bauten 
hergeſtellte Zuſtand der Weichſel und Nogat die Gefahren der Deichbrüche 
und Ueberſchwemmungen bedeutend vermindert hat, die landwirthſchaft⸗ 


Thaler für ſich allein. Hierzu die Wiederaufrichtung des Werderdammes 
bei Lakendorf und der Privatſchaden an Verſandungen, fortgeriſſenen und 
beſchädigten Gebäuden, was genau zu veranſchlagen nicht gut möglich iſt! 

2) Die Wiederherſtellung der 1871 und 1872 ſehr angegriffenen 
Nogatdämme hat dem Staate allerdings wenig, einzelnen Communen und 
Privaten aber ungewöhnlich hohe Koſten auferlegt. 
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liche Verwaltung ijt auch der Anſicht, daß das Projekt, deffen Prüfung 
und Veranſchlagung die Petenten beantragen, abgeſehen von den techni⸗ 
ſchen Bedenken gegen daſſelbe, nicht im Stande fein wird, jene Gefahren 
völlig zu beſeitigen. Denn ein unabänderlicher Faktor muß die Wirkung 
deſſelben beeinträchtigen, das iſt die von den Petenten anerkannte un⸗ 
günſtige Stromrichtung von Süden nach Norden, welche ein zu frühes 
Aufbrechen der Eisdecke im oberen Stromlaufe veranlaßt und die Wir⸗ 
kung hat, daß, während im Norden die Eisdecke noch in der Winterlage 
fid) befindet, dieſelbe durch die von oben herkommenden Cis und Waſſer⸗ 
maſſen mit Gewalt gebrochen wird und dadurch Stopfungen und Aufſtau 
herbeigeführt werden, gegen welche auch die Erweiterung des Strombetts. 
und die Beſchleunigung der Waſſerabführung nicht völlig ſichert und 
welche Deichbrüche auch nach Ausführung des Projekts zur Folge haben 
können. Die landwirthſchaftliche Verwaltung zweifelt deshalb, daß die 
von den Petenten beantragte nähere Prüfung des Projekts zu der Ueber⸗ 
zeugung führen wird, daß daſſelbe ſich unbedingt zur Ausführung eigne. 
Da bieje Prüfung aber jedenfalls zur Beruhigung der Bewohner eines 
großen, außerordentlich produktiven Landſtrichs gereicht, da ſie klar ſtellen 
wird, welche Anlagen zur möglichſten Verminderung der Eisganggefahr 
geſchaffen werden können, und da es ſich dabei um eine größere Landes- 
melioration unzweifelhaft handelt, ſo iſt die landwirthſchaftliche Verwaltung 
bereit, die von den Petenten beantragten Ermittelungen auf Staatskoſten 
aus dem Landesmeliorationsfonds zu beſtreiten. In Betreff des Zeitpunkts 
aber, wo dieſelben werden beendet werden, kann eine Zuſage nicht gemacht 
werden, da vorläufig kein techniſches Perſonal für dieſen Zweck disponibel 
iſt. Es kann nur in Ausſicht geſtellt werden, daß die Ermittelungen, ſo⸗ 
bald ſolches Perſonal irgend zu erlangen iſt, beginnen und dann nach 
Möglichkeit gefördert werden ſollen. Ferner muß bemerkt werden, daß 
durch die Uebernahme der Koſten der Vorermittelungen auf die Staats⸗ 
kaſſe der Entſcheidung der Frage, ob und in wie weit die Koſten der Aus⸗ 
führung der als angemeſſen ſich ergebenden Bauten vom Staate zu tragen 
ſeien, nicht vorgegriffen werden kann. Endlich gebietet der anſehnliche 
Zeitraum, welcher zur Herbeiführung der Entſcheidung über die Aus⸗ 
führung jener Bauten verfließen wird, daß die theils vorhandenen, theils 
in der Bildung begriffenen Deichverbände nach wie vor an der Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Deiche in der bisher angebahnten Weiſe fortfahren und daß 
der PA bie in der Ausführung begriffenen Stromregulirungsarbeiten 
fortſetzt !“) “. 


18) Der Kommiſſarius des Miniſters der Landwirthſchaft, welchem bie 
widerſtrebende Anſicht des als Sachverſtändiger fungirenden Vertreters des 
Handels-⸗Miniſteriums bekannt war, konnte als Beamter und Nicht-Techniker 
dem letzteren nicht gut mit entgegengeſetzter Anſicht [over gegenüber treten. 
Der Vertreter der Landwirthſchaft ift auch vielleicht noch ſelbſt zweifelhaft 


über die Wirkung des ausgeführten Projectes geweſen und deshalb hat er 
für die Stellung, welche er in dieſer Frage einnehmen mußte, genug gethan. 

Obgleich er ſich dem Urtheil des ſachverſtändigen Technikers unter⸗ 
ordnet, geht aus ſeiner Erklärung doch hervor, daß er, wenn auch noch nicht 
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Herr Geheimer Ober⸗Baurath Lüdecke erklärte dagegen ): 
„1. Für die von dem Königlichen Handels-⸗Miniſterium wahrzu⸗ 
nehmenden Intereſſen der Schifffahrt auf beiden Strömen, ſowie der 
Regulirung der letzteren ſeien aus der Ausführung der von den Petenten 
vorgeſchlagenen Projekte bei weitem vorherrſchend nur Nachtheile zu 
gewärtigen, weil in Folge der Verkürzung des Stromlaufs mittelſt eines 
Durchſtichs der Düne das Stromgefälle ſehr beträchtlich geſteigert, da⸗ 
durch die Schifffahrt ſtromaufwärts weſentlich erſchwert!s) und auch ein 
ſehr heftiger Angriff der Ufer und des Strombettes in der untern Weichſel⸗ 
Stromſtrecke durch bie fo verſtärkte Strömung des Waſſers verurjadt 
werden würde 16)“. 

: „2. Die fraglichen Projekte und Vorſchläge ber Petenten feien vor 
der Ertheilung der ablehnenden Miniſterial⸗Beſcheide einer ſorgfältigen und 
eingehenden Prüfung und Erwägung unterzogen worden, indem ſchon die 
erſten desfallſigen Vorſtellungen vom Frühjahr 1860 der Begutachtung 
zunächſt des anerkannt ſeit einer langen Reihe von Jahren mit den in 
Betracht kommenden Stromverhältniſſen genau vertraut geweſenen Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Spittel in Danzig und alsdann auch des, ſeiner 
Zeit mit den Stromregulirungen der Weichſel von der Montauer Spitze 
bis unterhalb Dirſchau ꝛc. und mit dem Bau der Eiſenbahnbrücken bei 
Dirſchau ꝛc. betraut geweſenen Geheimen Ober⸗Baurathes Lentze unter⸗ 
legen haben, indem ferner in Veranlaſſung der ſpäteren Vorſtellungen 
vom Frühjahr 1869 eine anderweite gutachtliche Auslaſſung zur Sache 
der Königlichen Regierung zu Danzig, reſp. des ebengenannten Geheimen 
Regierungs⸗ und Baurath Spittel, Seitens der Bau⸗Abtheilung des 
Königlichen Handels⸗Miniſteriums in mehreren Konferenzen der dazu 


an den völligen, ſo doch wenigſtens an den theilweiſe guten Erfolg un⸗ 
ſerer Vorſchläge glaubt. Jedenfalls erwartet er aus der Prüfung des Pro⸗ 
jectes zu beſſerer Erkenntniß zu gelangen, welche Maßnahmen beifer 
geeignet als die gegenwärtigen ſind, um die ſo unglücklichen Verhält⸗ 
nijje möglichſt abzujtelfen. 

Dies iſt wohl ſein Hauptgrund, weshalb er die Koſten der Prüfung 
übernommen hat, und wir find ihm hohen Dank ſchuldig für dieſen Haupt⸗ 
ſchritt zur endlichen Erlöſung von den Gefahren, welchen die Niederungen 
ſeit ihrem Beſtehen bis zur Gegenwart ununterbrochen ausgeſetzt geblieben ſind. 

M) Auf die A tela kaen des Herrn Geheimen Oberbau- 
rath Lüdecke, als des techniſch gebildeten ſachverſtändigen Ver- 
treters der Regierung wird das Kante zu legen ſein. 

15) Dagegen bemerken wir: | 

1. Die angeführte Erſchwerung der Schifffahrt dürfte kaum ins 
Gewicht fallen. Man bedenke, daß der Rhein eine viel ſtärkere 
Strömung als die Weichſel hat und dort die Schifffahrt blüht. 

2. Würde ſich die Erſchwerung doch nur auf die kurze zu regulirende 
Strecke bemerklich machen. 

P Dieſe Ufer find zu ſchützen und die dazu erforderlichen größeren 
Koſten kommen gar nicht in Betracht gegen die erwachſenden Vortheile. Die 
ve ige Strömung aber wird das Strombette vertiefen, was wir eben be- 
zwecken. 
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zuſammengetretenen Bau⸗Techniker derſelben nach allen Richtungen hin 
erörtert und erwogen worden iſt und ſämmtliche hiernach darüber gehörte 
Bau⸗Techniker übereinſtimmend der Anſicht geweſen ſind, daß die Aus⸗ 
führung der qu. Projekte: in Bezug auf die völlige Verſchließung der 
Nogat für höchſt bedenklich, ja für unzuläſſig zu erachten ſei, aber auch 
in Betreff der Führung der Weichſel mittelſt einer Durchſtechung der 
Düne direkt in die Oſtſee — in Berückſichtigung der anderweit daraus 
hervorgehenden weſentlichen Uebelſtände und Inkonvenienzen, ſowie des 
dazu erforderlichen ſehr beträchtlichen Koſten⸗Aufwandes — nicht zu em- 


„Dieſer Anſicht entſpreche demnächſt ferner ein von dem Geheimen 
Regierungs⸗ und Baurath Spittel nach vorheriger Vernehmung mit den 


betreffenden Lokal⸗Waſſ 


vermöge | 1 L e 
Stromregulirungen und Bedeichungen ber Weichſel ſich erſtreckenden 
dortigen Amtirung, die Stromverhältniſſe der Weichſel und Nogat genau 
bekannt ſeien — mündlich abgegebene Erklärung!!“)“ 


Mittel zur Abwehr zu 4 Von der Gefährlichkeit der gegenwärtig be⸗ 
liebten Maßregeln in? 

Project aufzustellen uns erlaubt, welches nach unſerer Ueberzeugung radicale 
jülfe bringen muß. Die von dem Herrn Vertreter des Handels- Miniſte⸗ 
riums dagegen aufgeführten Gründe ſind nach unſerer Ueberzeugung aber 


1) daß auch nach G. Hagen der Grund der im Jahre 1855 
ſtattgefundenen Eisſtopfungen in dem geſchwächten Waſſerdruck 


* 22 


„3. Seitens des ebengenannten Geheimen Regierungs- und Bau 
rath Schmid ſei zugleich bei dieſer mündlichen Vernehmung die auch von 
dem Kommiſſarius gehegte Ueberzeugung ausgeſprochen worden, daß es 
zur Erzielung eines möglichſt ſicheren Deichſchutzes für die quäſt. Niede- 
rungen entſchieden vorzuziehen ſein würde, unter Belaſſung der gegen— 
zu ſuchen iſt. — Wir freuen uns aufrichtig gegen die angeführten 
Gutachten nun auch eine — und zwar allgemein anerkannte — Auto 
rität ins Feld führen zu können, 
2) welche Bewandtniß es mit der 1855 erfolgten Vertiefung des Pillauer 
Tiefes hat, worauf der Herr Kommiſſarius ſpäter kommt. 


In Gotthilf Hagen's Werk über Waſſerbaukunſt, Siebenter Abſchnitt, der Hafen 
von Pillau. Seite 218, heißt es: 

„Aus der graphiſchen Zuſammenſtellung der Tiefen des See-Gattes, ergiebt 
ſich, daß im April des Jahres 1855 in wenig Tagen eine ſehr große Ver⸗ 
tiefung, nämlich von 15 bis auf 22 Fuß eintrat, und dieſe auch ſpäter ſich nur 
mäßig vermindert hat. (Afo nicht 10, wie der Herr Regierungs- Commiſſarius ane 
führt, ſondern nur 7 Fuß hat fid) der Pillauer Hafen 1855 vertieft). In der Situattons- 
zeichnung Fig. 147 ſind die Tiefenmeſſungen von 1854 und 1855 zuſammengeſtellt. 
Es ergiebt fid) daraus augenſcheinlich, daß der ausgehende Strom zwiſchen den beider- 
ſeitigen Moolen ſchon 1854 ein fef regelmäßiges Bett fid) gebildet hatte, daß dieſes 
aber in der Zwiſchenzeit nicht nur in dem eigentlichen See-Gatt, oder auf der 
Barre, ſondern in ſeiner ganzen Länge bedeutend vertieft war. Die Strömung 
muß alſo beſonders kräftig und ungewöhnlich lange anhaltend geweſen ſein. Dieſes 
war in der That der Fall, und zwar hatte ein Ereigniß in weiter Entfernung dazu 
Veranlaſſung gegeben. Es dürfte ſich rechtfertigen, hierüber einige Mittheilungen zu 
machen, woraus fih namentlich ergeben wird, daß man auf ein für den Pillauer 
Hafen ſo günſtiges Ereigniß in Zukunft nicht mehr hoffen darf, und es ſonach dringend 
geboten iſt, durch ſorgfältige Unterhaltung und angemeſſene Verbeſſerung der Moolen, 
ſo wie auch vielleicht durch Baggerung oder anderweite Regulirung des ausgehenden 
Stromes für die Sicherung der damals gewonnenen Tiefe möglichſt zu ſorgen. 

Beim Bau der Oſtbahn, die zunächſt nach Königsberg geführt wurde, 
mußte die Weichſel und die Nogat überbrückt werden. Die Nogat führte bisher unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen nur den kleinſten Theil des Waſſers der ungetheilten 
Weichſel ab. Sie ſchwoll dagegen bei hohen Fluthen, und namentlich während des 
Eisganges ſehr ſtark an, und wenn zufällig in der Weichſel Eisverſetzungen vorkamen, 
jo nahm fie den größten Theil des Waſſers auf. Beide Arme bedurften der Regus 
lirung, und jedenfalls war es nothwendig, eine gehörige Vertheilung des Waſſers 
zwiſchen ihnen einzuführen, damit ſie in angemeſſener Weiſe im Schifffahrts- und 
Vorfluths-Intereſſe verbeſſert werden konnten. Es durfte nicht mehr dem Zufalle 
überlaſſen bleiben, ob das Hochwaſſer durch dieſen oder jenen Arm fich ergoß, weil 
in ſolchem Falle beide hinreichende Profile behalten mußten, um dieſes abzuführen. 
Zur Entſcheidung über dieſe Fragen wurde eine ſelbſtſtändige Kommiſſion nieder⸗ 
geſetzt, und dieſe beſchloß, daß die Weichſel als Hauptarm behandelt, und nur über 


` fie eime Brücke gebaut werden folle, welche weit genug wäre, um die höchſten Fluthen 


des ungetheilten Stromes abzuführen. Die Brücke über die Nogat dürfe alsdann 
nur geringere Dimenſionen erhalten. 

Um die höchſten Fluthen ſicher der Weichſel zuzuweiſen, wurde nach der Ent⸗ 
ſcheidung jener Kommiſſion die obere Mündung der Nogat, die nahe in der Richtung 
der ungetheilten Weichſel lag, vollſtändig und waſſerfrei abgeſchloſſen, und nach 
einem Prinzip, welches vielfach ausgeſprochen war, aber wohl nur ſelten Anwendung 
gefunden hatte, erhielt die Nogat eine neue Mündung, die beinahe rechtwinklich von 
der Weichſel abging. (Leider iſt das nicht der Fall, der Pieckler Canal iſt in einem 
ſtumpfen Winkel angelegt. Deshalb ſtrömt zur Zeit einer Hochfluth oder eines Gig- 
ganges, ein verhältnißmäßig zu großer Antheil in die Rogat. Die Abſicht das Eis 
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wärtigen Stromläufe die Deiche zur Beſchaffung gleichmäßiger Hochwaſſer⸗ 
profile in den jetzt beſtehenden Deichengen angemeſſen und zweckmäßig 
zurückzulegen, zu reguliren und um mehrere Fuße (ſoweit es die Mittel 
geſtatten) zu erhöhen, weil dabei das Waſſer hinter den, unter Umſtänden 
unvermeidlich entſtehenden Eisſtopfungen, ohne eine Gefährdung der 
gänzlich von letzterer abzuhalten, ift hierdurch völlig mißlungen). Die ſcharfe Krümmung, 
die das Waſſer verfolgen mußte, wenn es hier eintrat, ſollte den Hauptſtrom wet: 
hindern, dieſem Nebenarme zu folgen, der überdies im oberen Theile ſo beſchränkt 
wurde, daß er zur Abführung großer Waſſermaſſen nicht im Stande war. 

Dieſe Arbeiten zur Darſtellung der neuen Mündung der Nogat waren 1854 
ausgeführt. Im nächſten Frühjahr trat ein ſehr bedenklicher Eisgang ein. In den 
letzten Tagen des März kam das Eis in Bewegung. Die großen Schollen folgten 
der Richtung, in ber fie herab gekommen waren, ſchwammen alſo an der Nogat 
Mündung vorbei, während beim ſteigenden Waſſer ein ſehr ſtarkes Gefälle in dieſer 
Mündung ſich bildete, indem das weite Bette der Nogat die durch den ſchmalen 
Canal zufließende Waſſermenge ohne ſtarke Anſchwellung leicht abführte. Es entſtand 
alſo eine kräftige, wenn auch ſehr unregelmäßige Seitenſtrömung, wodurch der Strom 
in der Weichſel ſich ſchwächte. Die ſchnell antreibenden Eisſchollen konnten hierdurch 
nicht in gleicher Weiſe weiter geführt werden, ſie ſammelten ſich an, und bald entſtand 
eine gefährliche Eisſtopfung in der Weichſel. Mit der Anſchwellung des Waſſers 
verſtärkte ſich die Durchſtrömung des Canals. Von der über denſelben erbauten 
Laufbrücke wurden mehrere Pfeiler zerſtört, außerdem brachen auch die Seiten 
Böſchungen ein, und indem bei Pieckel die Ufer ber Weichſel in weiter Ausdehnung 
fortgeſpült wurden, erhielt der neue Seitenlauf eine etwas günſtigere Mündung, und 
ſchließlich ergoß ſich der ſtark angeſchwollene Strom ganz in die Nogat, und durch 
dieſe in das friſche Haff und durch das Pillauer Tief in die Oſtſee. (Dieſe Dar 
ſtellung des Eisganges iſt nicht erſchöpfend. Dem geehrten Herrn Verfaſſer ſcheint 
entfallen zu ſein, daß außer den Zerſtörungen am Pieckler Canal, auch Brüche bei 
Kloſſowo ca. 1/2 Meile und bei Gr. Montau ca. 1 Meile unterhalb deſſelben, ſtatt⸗ 
gefunden haben. Durch dieſe Brüche ergoß ſich der geſammte Weichſelſtrom einige 
Monate über das große Werder, durchbrach unterhalb Tiegenhof die Stauwälle und 
lief in das Haff ab. So bedeutend der anfängliche Zufluß nach der Nogat durch den 
Pieckler Canal zugenommen hatte, verminderte ſich derſelbe nach Ausbildung der ge⸗ 
nannten Brüche doch derart, daß eine ärgere Verſandung des Nogatbettes hierdurch 
entſtanden iſt, als früher ftattgefunden hat. 

An der Montauer Spitze, unterhalb des Trennungspunktes, ſind zwei Pegel 
angebracht, deren Nullpunkte in gleicher Höhe liegen, und von denen der eine den 
Waſſerſtand der Nogat, der andere aber den der Weichſel angiebt. Bei offenem Hoch: 
waſſer hat nach dieſen Pegeln die Weichſel gewöhnlich einen um 1 bis 2 Fuß höheren 
Stand als die Nogat, weil letztere weiter abwärts in ein weites und offenes Profil 
übergeht, während ihre Einmündung ſchon durch frühere Anlagen beſchränkt worden 
war, um der Weichſel bis zum Hafen Neufahrwaſſer genügenden Zufluß und Fahr⸗ 
tiefe zu geben. In dieſer Zeit ereignete es ſich, daß nach den erwähnten Zerſtörungen 
der Abfluß nach der Nogat ſo ſtark wurde, daß der Waſſerſtand in der Weichſel ſich 
niedriger herausſtellte. Die Zerſtörungen in dem Zuleitungs Canale begannen ſchon 
den 27. März, nahmen aber mehrere Tage hindurch an Ausdehnung zu. Die An 
ſchwellungen ergaben ſich aus den Pegel-Beobachtungen folgendermaßen: 
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Deiche, um einige Fuße noch höher fid) würde aufſtauen und dadurch 
einen, zur Aushebung ſelbſt ſehr hartnäckiger Eisſtopfungen genügenden 
Waſſerdruck auf letztere würde ausüben können, — abgeſehen davon, daß 
eine ſolche Regulirung und Erhöhung der Deiche mit einem bei weitem 
geringern Koſten⸗Aufwande zu bewerkſtelligen wäre, als die Ausführung 
der Vorſchläge der Petenten !9). 

Der Pegel am Lootſen⸗ ober Hafen⸗Hauſe, ohn fern der Mündung des Elbing⸗ 
fluſſes, markirt den Waſſerſtand in dem ſüdlichen Theil des Elbinger Haffes. In 
demſelben traten in dieſer Zeit ſehr vielfache Wechſel ein, und auffallender Weiſe 
wurden hier ſtarke weſtliche Win de und ſogar Stürme notirt, während gleichzeitig 
in Pillau nur ſchwache Oſtwinde herrſchten. Am 20. und 26. März, wie auch am 
12. April ſtieg das Waſſer 91/4 Fuß über den mittleren Stand, indem es die Höhe 
von 9 Fuß 10 Zoll erreichte. In den Zwiſchenzeiten ſank es um 1 bis 2 Fuß. 

In Pillau hatte das Waſſer in der zweiten Hälfte des Monats März ſehr 
nahe den mittleren Stand behalten, indem bis zum 30. März der Pegel 7 Fuß 
6 Zoll markirte. Am 31. März zeigte derſelbe 8 Fuß 6 Zoll, und am 1. und 2. April 
8 Fuß 11 Zoll. Später ſank das Waſſer langſam und erreichte am 7. April den 
Stand von 7 Fuß 9 Zoll. Das plötzliche und ſehr ſtarke Steigen war aber nicht 
durch Anſchwellen der See veranlaßt, denn vom 28. März bis zum 16. April wurde 
ausgehender Strom beobachtet, auch war in dieſer Zeit der Wind vorherrſchend öſtlich, 
wenn er auch zu Zeiten, ohne beſonders ſtark zu werden, ſich nach Norden wandte. 
Die Vertiefung des See⸗Gattes erfolgte zwiſchen dem 11. und 13. April, da jedoch 
immer nur die geringſte Tiefe im Fahrwaſſer, alſo die größte Erhebung des noch 
beftehenden Rückens von den Lootſen gemeſſen und notirt wird, ſo hatte die Ver⸗ 
tiefung ohne Zweifel ſchon viel früher begonnen, und erſt bei der Peilung am 
13. April fand man den hohen Rücken vollſtändig durchbrochen. Es mögen nach⸗ 
ſtehend die in dieſer Zeit gemeſſenen Tiefen, auf den mittleren Waſſerſtand von 
7 Fuß 8 Zoll übertragen, mitgetheilt werden. Solche Meſſungen werden nicht 
täglich, ſondern nur, wenn man Aenderungen vermuthet und wenn die See ſich hin⸗ 
reichend abgeſtillt hat, gemacht. Die Tiefe des See⸗Gattes betrug: 
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Dieſe, während ber ftarfen Ausſtrömung eingetretene weſentliche Verbeſſerung 
des See⸗Gattes kann nicht befremden, wenn man beachtet, daß der hohe Waſſerſtand 
bei Pillau von der Anfüllung des Haffes aus dem Binnenlande herrührte, alſo der 
Spiegel der See daran nicht Theil nahm. Der Pegel ſteht in dem kleinen Lootſen⸗ 
hafen neben dem Leuchtthurm, das Gefälle bildet ſich alſo in der kurzen Strecke von 
hier bis jenſeits der Barre, oder etwa auf 600 Ruthen Länge. Man darf annehmen, 
daß es etwa 2 Fuß betrug. Bei ber mittleren Tiefe des Stromſchlauches von 
20 Fuß bildete ſich alsdann eine Geſchwindigkeit von nahe 7 Fuß; und indem 
dieſe in der vollen Stärke 2 Tage hindurch anhielt, und zwar bei ruhiger Witterung, 
während die Nogat die ganze Waſſermaſſe der Weichſel dauernd in das Haff ergoß, 
jo erklärt es fid), wie das See-Gatt fid) jo ſchnell und jo bedeutend vertiefen konnte. 
Aehnliche Verbeſſerungen ſtehen aber in Zukunft nicht in Ausſicht, denn bie Cou- 
pirungen an der oberen Mündung der Nogat ſind nunmehr ſo geſichert, und ſie 
unterſtützen fid) gegenſeitig auch jo febr, daß ein nochmaliger Durchbruch nicht zu 
erwarten ijt. Durch Regulirung der Weichſel bemüht man ſich außerdem, einem 
ähnlichen Ereigniß vorzubeugen, und bei der nunmehr eingetretenen Vertheilung des 
Hochwaſſers ber Weichſel muß man ſogar erwarten, daß dem Haff, und ſonach dem 
Tief bei Pillau aus der Nogat nicht ſo viel Waſſer, wie in früherer Zeit bei 
gewöhnlichen Frühjahrs⸗Anſchwellungen zufließen wird.“ E 


„4. Zur Motivirung der vorftehend sub 2 erwähnten Unzuläſſigkeit 
einer völligen Verſchließung der Mündung der Nogat bei Pieckel ſei her⸗ 
vorzuheben, daß zu dem Ende der, gegenwärtig von der Nogat mit abzu⸗ 
führende Theil der, in der ungetheilten Weichſel oberhalb Pieckel, bei 
einer normalmäßigen Hochwaſſerprofil⸗Breite von 300 Ruthen zuge⸗ 
führten Waſſermaſſen, der normalmäßig nur 200 Ruthen im Hochwaſſer⸗ 
Profil breiten getheilten Weichſel unterhalb Pieckel würde mitzugewieſen 


18) Es fei uns geſtattet, zunächſt die Grundidee unſeres Projectes 
kurz auszudrücken. Wir gehen von der Ueberzeugung aus, daß, wo immer 
in den Vorgängen der Natur Hemmungen eintreten, auch ſtets eine Kraft 
gegeben iſt, welche jene Hemmungen beſeitigen kann. Es kommt nur darauf 
an, dieſelbe zu erkennen, zu benutzen und die Hinderniſſe, welche ſich ihr in 
den Weg ſtellen, zu beſeitigen. In unſerem Falle ſind es die Eisſtopfungen, 
welche die Gefahr herbei führen. Dieſelben können nur durch eine von der 
Natur ſelbſt dargebotene Kraft beſeitigt werden. Dieſe Kraft ift der Waf- 
ſerdruck und ſonſt nichts. Wir können dieſe Kraft benutzen, und zwar 
dadurch, daß wir ſie zuſammenhalten, nicht daß wir ſie ſchwächen. Wir können 
ihr ſogar zur Hülfe kommen, und zwar dadurch, daß wir das Strombette 
möglichſt günſtig geſtalten. Das haben wir in unſerer Hand; freilich erfor- 
dert die Ausführung dieſer Strombettregulirung große Geldmittel, indeſſen 
können dieſelben da am allerwenigſten in Betracht kommen, wo es ſich um 
die Exiſtenz und das Leben von vielen Tauſend betriebſamer Bewohner han⸗ 
delt. — Ganz wider die Natur aber erſcheint uns das bisher beliebte Ver- 
fahren. Keinem vernüftigen Arzte würde es einfallen, die Wehen einer Ge⸗ 
bährenden ſtillen zu wollen; denn dieſe gerade ſind es, welche die Geburt 
befördern. So, meinen wir, kann man dem von den Eismaſſen zu entbin⸗ 
denden Strom nur ſchaden, wenn man den Waſſerdruck ſchwächt, ſtatt ihn 
zu verſtärken. Iſt der Canal, durch welchen ſich die Entleerung vollziehen 
ſoll, normal, ſo wird die Entbindung eine glückliche ſein. Beides alſo, Waſ⸗ 
ſerdruck und normaliſirtes Strombette ſind nothwendig, der Waſſerdruck aber 
in erſter Reihe. Denn wird er geſchwächt, ſo hilft das am beſten regulirte 
Strombette gar nichts. 

Dies Project des Vertreters des Handelsminiſters bezeichnen wir mit 

III. Wie auch ein Laie begreifen wird, hat der Vertreter des Handels- 
Miniſteriums bei feinem Gegenvorſchlag überfehen, daß bei Belaſſung 
mehrerer Stromarme, der von ihm beabſichtigte höhere Waſſerſtau in dem 
verſtopften Arm nicht zu erreichen iſt, weil das angeſtaute Waſſer, nachdem 
es ſich um ſoviel erhoben hat als dazu gehört den oberhalb belegenen nicht 
verſtopften Arm zu erreichen, in dieſen abläuft. 

Sobald ſich nämlich in der Weichſel, oberhalb Dirſchau, — wie faſt all⸗ 
jährlich — eine Eisſtopfung nebſt daraus folgender Waſſeraufſtauung hahinter 

ebildet haben, läuft das Stauwaſſer, ſobald es die Nogat erreicht hat, be- 
anntlich in dieſe ab. 

Zwar ſind Weichſelſtopfungen dennoch häufig ohne Dammbruch ab- 
gegangen, immer aber erſt, nachdem auch die Nogat und der Pieckler Canal, 
durch das Uebermaaß des nach Verſetzung der Weichſel in ſie allein hinein⸗ 
gedrängten Eiſes, vollſtändig verſchloſſen worden waren. Dann natitrlider- 
weiſe konnten ſowohl elt wie Eis nur noch allein in der Weichſel ver⸗ 
bleiben. Dann aber auch erſt gelangte die ganze Druckkraft der hinterliegenden 
Waſſerſäule des ungetheilten Stromes zur vollen Kraftentfaltung. Hiel- 


werden müſſen, was alsdann aber längs des ganzen circa 8 Meilen 
langen Laufs der getheilten Weichſel bis zur Mündung, nicht nur eine 
entſprechende Zurücklegung der Deiche, ſondern auch eine Erweiterung der 
jetzigen Mittelwaſſer-Profilbreite derſelben von 66/5 Ruthen bis auf 
100 Ruthen erfordern würde, wozu alſo auch die im Stromſchlauche in 


ten die Weichſeldämme die auf angegebene Weiſe durch die Stromtheilung 
umfangreicher und widerſtandskräftiger gewordenen Stopfungen und die 
gewaltige Anſpannung des Waſſerdruͤcks, welche ihre Aushebung erforderte, 
nicht aus, ſo brachen ſie wie 1855 bei Gr. Montau und Kloſſowo. 

Den Waſſerdruck ſich dienſtbar zu machen, beabſichtigt nun aber der 
Vertreter des Handelsminiſters gleich uns. Doch will er denſelben zuerſt 
ſchwächen, indem er ein Drittel des Waſſers der Nogat zuweiſt. Nach ſeinem 
Prinzip ſoll derſelbe erſt dann wirken, wenn ſich zuerſt die Weichſel und 
dann ſpäter die Nogat recht feſt mit Eis verrammt haben. Das aber iſt es 
ja eben, was wir nicht wollen! Wir wollen nicht zuerſt die Eisverſetzungen 
und dann den hülfreichen () Waſſerdruck, — ſondern wir wollen überhaupt 
keine Eisverſetzungen. Der Waſſerdruck ſoll vorher und gleich beim Beginn 
der Stopfungen ſo ſtark werden, daß er dieſelben im Entſtehen beſeitigt! 
Wir beſorgen nicht ohne Grund, daß hartnäckige Eisſtopfungen jid) wider— 
ſtandsfähiger erweiſen dürften, als die Dämme. 

Breitere Auseinanderlegung, Regulirung und Erhöhung der Deiche 
ſind aus den angegebenen Gründen keine ſicher wirkenden Correctivmittel, 
wenn nicht damit zugleich auch die Stromtheilungen aufgehoben werden. 
Was zwiſchen Weichſel und Nogat vorgeht, wiederholt ſich bekanntermaßen 
zwiſchen Danziger Weichſel und Elbinger Weichſel. 

Wir beſtreiten aber auch, daß die Auseinanderlegung der Deiche an 
allen gegenwärtig vorhandenen Deichengen, nebſt entſprechender 
Erhöhung der erſteren und die für nothwendig erachtete Regulirung, wenn 
ſolche an ſämmtlichen vorhandenen Stromläufen ausgeführt werden 
ſoll, wohlfeiler wäre. Da es dann immer möglich bleibt, daß der ganze 
Eisgang ſich ganz allein durch einen einzigen Stromlauf vollziehen dürfte, 
diefe Aufgabe aber jedem derſelben zufallen kann, jo müßte jedweder ber: 
ſelben dann ſo vollkommen hergerichtet werden, um dieſe Zumuthung erfüllen 
zu können. Das Hagen'ſche Citat beſtätigt dies. Drängt ſich bei dieſer 
Erwägung nicht die Folgerung auf, daß ſelbſt die allervollkommenſte 
Regulirung der getheilten Weichſel allein, mit geringeren Koſten 
verknüpft ſein würde? Den Durchſtich der Nehrung hinzu gerechnet, beträgt 
deren Länge von der Montauer Spitze bis zur See nur ca, 8 Meilen, ſie iſt 
von allen Stromläufen nicht nur der am geradeſten verlaufende, ſondern 
auch der am meiſten zur vollkommenſten Regulirung vorbereitete, und gelangt 
auf dem kürzeſten Wege in die ſtets offene S 

Nach dem Vorſchlage des Regierungs-Kommiſſarius dagegen würde, 
um die großen Engen in der Danziger Weichſel (welche dann der Haupt⸗ 
ſtrom blieb) auszugleichen, eine bloße ſtellenweiſe Verlegung der Deiche 
nicht genügen, da auch die Tiefe des Stromes meiſtens vergrößert werden 
müßte. Um letztere mit der Zeit zu erlangen, möchte ſtärkere Waſſerzu⸗ 
führung nützen; dieſe wird aber nicht ermöglicht, da die Nebenarme ver- 
bleiben ſollen. Es müßte alſo mindeſtens eine permanent ſchärfere Strömung 
geſchaffen werden, und ſolche wäre nur zu erlangen durch Abkürzung dieſes 
Stromarmes. Zu dieſem 1 könnte nur eine theilweiſe Verlegung des 
Flußbettes, z. B. die Grabung eines gerader verlaufenden neuen Bettes 
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jebr großer Anzahl und Ausdehnung beſtehenden Regulirungswerke 
(Buhnen und Deckwerke) größtentheils würden gänzlich beſeitigt, be⸗ 
ziehungsweiſe demnächſt würden neu wieder angelegt werden müſſen !), 
außerdem aber noch die gegenwärtig nur 192 Ruthen im Lichten weite 
große Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau etwa um die Hälfte würde erweitert 
und die Bahnhofs⸗Anlagen daſelbſt großentheils würden umgebaut werden 


von Siedlers-Fähre bis Häringskrug verhelfen, aber ſelbſt dann bliebe das 
Gefälle noch zu gering, und die Waſſerzuführung zur Erlangung auskömmlicher 
Druckkraft, unzulänglich. 1 

Aehnliches müßte an vielen Stellen der Elbinger Weichſel ausgeführt 
werden, aber mit noch ungewiſſerem Erfolge, weil das zur Eisgangszeit noch 
gefrorene Haff davor liegt. ; oid 

Nad) ber Nogat ziehen fi) erfahrungsmäßig die Eisgänge in neuerer 
Zeit wieder vor zu gsweiſe hin, obgleich ſie am wenigſten zur Abführung 
derſelben geeignet iſt. Wie will man die vielfach rechtwinklich abſpringenden 
Krümmungen derſelben, welche bei ihrer gleichzeitigen Enge unfehlbar Cis- 
ſtopfungen verurſachen, ausgleichen? Bei Wernersdorf, Schönau, Kaldowe, 
Blumſtein, Schadwalde, Halbſtadt, am Wolfszagel, bei Zeyer und an den 
vielfach verzweigten Mündungsarmen dahinter, ſind überall Strömengen 
und Biegungen, welche ſo häufige Eisverſetzungen hervorrufen, daß ſie nur 
durch Grabung vieler, meilenlanger neuer Strombetten, erfolgreich umgangen 
werden können. Aber ſelbſt wenn man die unerhört hohen Koſten dafür 
aufwenden wollte, ſo würde die Nogat, durch die auf ſolche Weiſe erlangte 
Verkürzung, den Cisgang ja noch mehr als ſchon geſchieht in ſich hinein 
ziehen und es müßten, um das ertragen zu können, die Deiche alſo auch an 
den andern, gegenwärtig auskömmlich breiten und nicht mit Krümmungen 
behafteten Strecken ebenfalls breiter auseinander gelegt und erhöht werden. 
Dennoch aber verblieben die Uebelſtände des mit Eis bedeckten Haffes vor 
den Nogatmündungen und die Verſandung der Weichſel, welche eine noth— 
wendige Folge folder Maßregel ware. 

Auch ſelbſt wenn alle Eisgänge von der Nogat völlig abgeſchloſſen 
würden und nur der Waſſerzufluß nach derſelben ein permanenter verbliebe, 


ja, ſelbſt, wenn derſelbe nur über Sommer verbliebe und im Winter ganz 


abgeſchloſſen würde, könnte das Weichſelbett nicht ſo vollkommen rein geſpült 
werden, als wenn der ungetheilte Strom ununterbrochen darauf wirkte. 

Eine durchgreifende, die Eisgangs-Calamitäten wirklich und gründlich 
abſtellende Hülfe, ſcheint demnach der vom Herrn Regierungs-Commiſſarius 
gemachte Vorſchlag nicht in Ausſicht zu ſtellen, vielmehr dieſelbe Gefahr 
wie bisher, alſo völlig nutzlos vergeudete Geldausgaben. 

Dagegen dürften die Koften für die Normaliſirung der getheilten 
Weichſel, nebſt directem Durchſtich der Nehrung gar nicht größer ſein. Auch 
ſelbſt dann nicht, wenn die Nogat in einen Schifffahrtscanal umgewandelt 
werden müßte; was — nach den hierüber anzuſtellenden Recherchen — ſich 
kaum als nothwendig herausſtellen wird. Ein einziger Weichſelſtrom würde 
zugleich den angeſtrebten ſtärkeren Waſſerdruck und die von ihm erwarteten 
günſtigen Erfolge, viel zweifelloſer herbei führen. 

19) Wenn unter Hinzurechnung des Durchſtichs, die Entfernung von 
Pieckel bis zur Mündung 8 Meilen beträgt, ſo betragen die auf nebenſtehende 
Heije zu regulirenden Strecken nur ca. 64 Meilen. Der ca. 11/4 Meilen 
lange Durchſtich durch die Nehrung wird neu angelegt, folglich ijt in bem- 
ſelben nichts Altes an Buhnen oder Deckwerken zu beſeitigen. 
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müſſen °°). Unverkennbar würden einerſeits aber die damit verbundenen Bau: 
koſten von einem übermäßigen Belange, würde andererſeits aber auch die 
zur Sicherſtellung der Schifffahrt, event. erforderliche gänzliche Beſeitigung 
der beſtehenden Stromregulirungs- und Deckwerke ſelbſt bei Aufwendung 
ſehr beträchtlicher Koſten kaum und jedenfalls erſt nach langer Zeit zu 
ermöglichen ſein und in ber Zwiſchenzeit alsdann der Schifffahrtsbetrieb 
durch die in dem erweiterten Stromſchlauche einſtweilen verbliebenen 
Reſte jener Werke außerordentlich und unzuläſſig gefährdet und beein⸗ 
trächtigt werden 21)“. 

„Von der Ausführung des in der, der Petition vom 1. v. M. bei⸗ 
gefügten Druckſchrift vom 18. Oktober e. Seite 11 gemachten Vorſchlages: 
„durch eine nach und nach, im Verlaufe mehrerer Jahre auszuführende 
allmälige Erhebung des Bettes des Pieckeler Kanals (aljo durch eine all- 
mälige Einweiſung des Nogatwaſſers in die getheilte Weichſel bei Pieckel) 
den Strom zu zwingen, das Profil der getheilten Weichſel entſprechend 
zu erweitern und die durch Kunſt zu unterſtützende Beſeitigung der im 
Stromſchlauche vorhandenen langen Buhnen — (Stromregulirungs⸗ und 


20) Die Unzulänglichkeit der nur cay eigen Dirſchauer Brücke und 
die wünſchenswerthe weitere Zurücklegung des dortigen Bahnhofes wurde 
ſehr bald nach Eröffnung der Oſtbahn erkannt. Die Errichtung des zweiten 
Gleiſes auf letzterer und das Hinzukommen der Mlawka⸗ Marienburger 
Bahn würde dieſe Umbauten auch ohne die nachgeſuchten Stromregulirungen 
wahrſcheinlich nothwendig machen, es iſt alſo unbillig dieſe der Weichſel⸗ 
Nogat⸗Regulirung aufbiiroen zu wollen. Uebrigens rentirt die Oſtbahn 
ſo vorzüglich, daß ſie außer dieſem in ihrem ſpeciellen Vortheil liegenden 
Umbau die Beiträge leicht wird leiſten können, welche ihr zu einer etwaigen 
anderen Stromregulirung auferlegt werden dürften, da auch ſie erſt dadurch 
eine gegenwärtig keineswegs vorhandene Sicherheit erlangt. Man denke 
nur an die Verluſte der Oſtbahn in Folge des Montauer Dammbruches 
1855. Die Erweiterung der im Lichten nur 1920 weiten Brücke, dürfte 
ſchon durch Hinwegräumung des großen Außendeiches zur Genüge erlangt 
werden und dieſe Arbeit wird der Strom ſelbſt verrichten, wenn er nicht 
ferner durch Buhnen davon abgehalten wird. Reicht das nicht aus, fo ijt 
die Verlängerung der Brücke nach der Werderſeite ausführbar. 

21) Bei einer gegenwärtigen Mittelwaſſer⸗Profilbreite von 66% 
Ruthen, welche bei Durchführung des Bertram'ſchen Projects auf ca. 1009 
verbreitert werden müßte, iſt die getheilte Weichſel ſo breit, daß die einſt⸗ 
weilen im Stromſchlauche verbleibenden Reſte der alten Stromregulirungs⸗ 
und Deckwerke, mit den verhältnißmäßig ſchmalen Schiffsgefäßen leicht 
umfahren werden können. Um ſo mehr wenn die hinaufſegelnden Fahrzeuge 
die Seiten, und nur die hinabgehenden die Mitte einhalten dürfen. Es 
müſſen die etwa gefährlichen Stellen durch ausgelegte Tonnen (Bojen) 
bezeichnet werden und ſind dann von den Schiffern bei einiger Achtſamkeit, 
leicht zu vermeiden — wogegen bei einem erfolgten Dammbruche den 
Werderanern keine Aufmerkſamkeit etwas hilft. Schleunige Flucht oder 
Untergang ſind allein zu wählen. Bei der jetzigen Stromtheilung hat die 
Schifffahrt mitunter wegen mangelnden Waſſers mit nicht geringeren Hinder⸗ 
niſſen und Beſchwerden zu kämpfen. Nach Ausführung unſeres Projects 
dagegen wird wegen des höheren Waſſerſtandes die Schifffahrt erleichtert. 
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Deckwerke) — zu bewirken“, fei eines Theils ein entſprechender Erfolg 
nicht zu gewärtigen, andern Theils aber auch entſchieden zu befürchten, 
daß die dabei eintretenden Angriffe der Strömung ſich nicht blos auf die 
beabſichtigte Erweiterung des Stromſchlauchs beſchränken, ſondern auch 
bie Vorländer (Außendeiche) und die zurückgelegten neuen Deiche ftellen- 
weiſe arg auskolken und beſchädigen und ſo leicht zu Deichbrüchen Ver⸗ 
anlaſſung geben würde!?) “. 

„In der ebenerwähnten Druckſchrift S. 12 ſei ferner ſchon darauf 
hingewieſen worden, daß bei einer Verſchließung der Nogat doch wohl 
auch die mit beſonderen (jehr beträchtlichen) Koſten verbundene Her⸗ 
ftellung eines neuen Schifffahrtsweges von Pieckel über Marienburg nach 
Elbing in Ausſicht zu nehmen fein möchte! ^)" 


22) Es erſcheint unbegreiflich, weshalb die anempfohlene, allmählich 
zunehmende Einwirkung der nach und nach reichlicher zugeführten Waſſer⸗ 
maſſe der Nogat das Weichſel-Profil nicht erweitern und den Stromſchlauch 
nicht gleichzeitig von den dann zu langen Buhnenenden befreien ſollte. Um 
ſo mehr da hierbei die Kunſt zu Hilfe kommen, aber wiederum der Strom⸗ 
thätigkeit die nothwendige Grenze ſetzen muß. Die Außendeiche ſollen vom 
Strom, an den Stellen wo ſie zu weit hineintreten, ja gerade fortgeſpült 
werden; dafür daß es nicht zu weit geſchieht, ſoll die Waſſerbaukunſt ſorgen, 
wie ebenfalls dafür, daß die zurückgelegten neuen Deiche nicht beſchädigt 
werden. Strauchdeckung mit Wachsſtrauch bis zur Hälfte der Dammhöhe 
und ſo zeitige Beſaamung der höher liegenden Deichtheile mit Grasſaamen, 
daß derſelbe noch bis zum Herbſt eingrünt, gewähren ſchon erheblichen Schutz. 
Wir möchten zur Erlangung eines noch kräftigeren Schutzes aber ganz 
beſonders eine noch ſchrägere Doſſirung als die dreifüßige anempfehlen, 
etwa 5 Fuß auf 1 Fuß Höhe wie an den Nordſeedeichen. Auch dürfte die 
dort übliche Beſpickung der noch unberaſten Deiche mit Stroh, zur Eisgangs⸗ 
zeit, nützlich ſein, auch iſt Pflaſterung vorſpringender Deichſtrecken unerläßlich. 
Dieſe vermehrte Sorgfalt läßt [id bei nur einem Strom viel eher durd- 
führen, als wenn die andern Arme daneben verbleiben. 

Bei Regulirung der Deiche zum Zweck der Herſtellung eines gleichmäßigen 
Hochwaſſerprofils von 300 Ruthen, auf der Strecke von Pieckel bis Danziger Haupt, 
verbleiben wahrſcheinlich viele innere Dammtheile unverändert. An manchen Stellen, 
wo das Stromprofil zu enge iſt, wird es ſchon auf 300 9 erweitert werden, wenn 
die waſſerſeitig fortzunehmende Erde auf der Landſeite angeſchüttet wird. Wo da⸗ 
gegen das Stromprofil zu breit iſt, wird die Normalbreite auf manchen Stellen 
wiederum ſchon beſchafft werden, wenn von der innern Dammſeite Erde fortgenommen 
und auf der Stromſeite angeſchüttet wird. 

Bei waſſerſeitig öfüßiger Doſſirung würden an manchen Stellen ſogar 
geringere Erdmaſſen zu bewegen fein, als bei 3füßiger. 

23) Die zur Prüfung unſerer Projecte zu ernennende Behörde wird 
darüber zu entſcheiden haben, ob eine Canaliſirung der Nogat nothwendig 
iſt, und ob deren Koſten im Verhältniß ſtehen würden zu den Vortheilen, 
welche davon zu erwarten ſind. Die Materialien hierzu werden die betreffenden 
Kaufmannſchaften vorzugsweiſe beſchaffen müſſen. Uns ſcheint, ein mit 
hohen Koſten hergeſtellter Nogat-Canal würde wenigſten von Elbing aus 
garnicht benutzt werden, da die Unkoſten der vorausſichtlich mehrmaligen 
Durchſchleuſung und die Zeitdauer, welche dadurch verſtreicht, nicht im 
Verhältniß ſtehen würde zu dem geringen Umweg durch den Tiegenhöfer Canal! 
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„Endlich würde nun auch noch durch eine gänzliche Verſchließung 
der Nogat bei Pieckel 2c. die ſeither bei der Zuführung größerer Waſſer⸗ 
maſſen durch die Nogat (und durch die Elbinger Weichſel) in das Haff, 
ſtattgehabte wirkſame Spülung des Pillauerhafens und Seegatts gänzlich 
aufgehoben werden, welche wiederholt von ganz außerordentlich günſtigem 
Erfolge geweſen iſt und beiſpielsweiſe im Jahre 1855 eine Vertiefung 
dieſes damals zum Nachtheil der Schifffahrt ſtark verſandet geweſenen 
Segatts um ca. 10 Fuß zur Folge gehabt hat, ſo daß alſo auch in dieſer 


Beziehung der Ausführung der qu. Projekte eine Beeinträchtigung des 


Schifffahrtsintereſſes beizumeſſen fein würde 4)”. 


A) Bei dieſer Stelle trauten wir kaum unſern Augen! Welch ein 
Grund das! Alſo vor 1855 verſandete das Pillauer Tief! Warum? Floß 
die Nogat bis dahin etwa nicht in das Haff? Warum ließ ſie dann bis 
1855 Tief und Seegat verſanden? Wir wollen es dem Herrn Regierungs- 
Kommiſſarius ſagen, wodurch dem Pillauer Hafen im Jahre 1855 dieſer Dienft 
geleiſtet wurde. Der Grund iſt der, daß es eben nicht die Nogat allein — 
ſondern die ganze Weichſel geweſen iſt, — welche das zu Wege brachte. 
1855 ergoß ſich, in Folge der großen Dammbrüche bei Montau und Kloſſowo, 
die ganze Weichſel monatelang in das große Werder und über dieſes hin- 
weg in das Haff! Da iſt es kein Wunder, wenn durch dieſe enormen Waſſer⸗ 
maſſen, welche aus dem Haff in die See ſtrömten, Tief und Seegatt aus⸗ 
geriſſen und vertieft wurden! Wenn alſo dem Herrn Kommiſſarius die 
Tieferhaltung des Pillauer Hafens ſo viel mehr als das Wohl der Niederungs⸗ 
bewohner am Herzen liegt — ſo müßte er eigentlich und von Rechtswegen, 
alljährlich die Eis⸗ und Waſſermaſſen des Frühjahrs über die geſegneten 
Fluren des Werders laufen laſſen! Wir aber danken ganz gehorſamſt für 
dieſe Procedur! Wir können verſichern, daß der Anblick der 27 Menſchen⸗ 
leichen, welche jene Brüche gekoſtet, uns tief erſchüttert hat. Das Gefühl 
des unſagbaren Elends, welches unſere verzweiflungsvolle Unſicherheit uns 
zum klaren Bewußtſein brachte, verträgt es nicht, daß Diejenigen, welche 
ſicher ſitzen, es achtlos unberückſichtigt laſſen. Auch unſere damaligen, auf 
4 Millionen Thaler geſchätzten materiellen Verlüſte ſind von Vielen nie 
mehr überwunden worden. Jedoch wenn auch kein Bruch erfolgt, iſt es für 
die Bewohner der Niederung ein hinlänglich ängſtliches Gefühl, mit welchem 
ſie die nahezu geſammten Eismaſſen der ganzen Weichſel, faſt in jedem Jahr, 
die dazu völlig ungeeignete Nogat paſſtren ſehen müſſen. Die von dem 
Herrn Oberlandes⸗Baudirector Hagen ausgeſprochene Erwartung, daß fid) 
in Zukunft das für den Pillauer Hafen freilich günſtige Naturereigniß 
wegen der Regulirungsarbeiten bei Pieckel und an der Weichſel nicht wieder⸗ 
holen werde, hat ſich leider nicht erfüllt. 

Wir aber müſſen uns als aufgegeben betrachten, wenn der Staat auch 
ferner wie bisher, anſtatt bei unſeren Stromregulirungen ſich den ob— 
waltenden Naturbeſtrebungen unterzuordnen, denſelben widerſtrebende Arbeiten 
unternimmt. Die Verſandungen des Pillauer Hafens entſpringen vorzugs⸗ 
weiſe aus der See und dagegen können nur die Moolen helfen. Vielleicht 
könnte eine ſchärfere Spülung des Tiefes und des Seegatts durch die 
Binnengewäſſer dadurch erzielt werden, daß alle Flüßchen, welche in das 

aff münden, in einen Vorfluth- und Schifffahrtscanal verſammelt würden. 
as ijt nicht meine, ſondern die Idee eines geachteten Bautechnikers, welcher 
das Haff auspumpen und zu Land machen will. Gleich wie die Holländer 
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„Unter den vorerörterten Umſtänden erſcheine die Annahme völlig 
gerechtfertigt, daß die weitere Verfolgung des angeregten Projekts einer 
völligen Verſchließung der Nogat bei Pieckel durchaus zwecklos und des⸗ 
halb von vorn herein fallen zu laſſen ſein möchte!“ 

„5. Der übrige Theil der qu. Projekte (Führung der getheilten 

P et Weichſel mittelſt Durchſtechung ber Düne direkt in die Oftjee, unter Ver⸗ 
ſchließung der Mündungen der Elbinger Weichſel am Danziger Haupte, 
reſp. der Danziger Weichſel an der Abzweigung des projektirten Durch⸗ 
ſtichs, für letztere mit Einlegung einer Schifffahrtsſchleuſe) ſei zwar nicht 
für geradezu unausführbar zu erachten, — immerhin ſei doch aber auch 
deren Ausführung, neben einem ſehr beträchtlichen Koſtenaufwande mit 
nicht unweſentlichen ſogar ſehr erheblichen Inkonvenienzen und Nach⸗ 
theilen verbunden“. 

„Es würde dabei das ſeither von der Elbinger Weichſel abgeführte 
Hochwaſſer⸗Quantum der Danziger Weichſel mit zugewieſen und deshalb 
das bisherige normalmäßige Profil der letzteren auf der nahezu 1 Meile 
langen Strecke vom Danziger Haupte bis zur Abzweigung des projektirten 
Durchſtichs, ſowohl für das Hochwaſſer durch angemeſſene Zurücklegung 
der Deiche, als auch für das Mittelwaſſer durch theilweiſe Beſeitigung der 
beſtehenden hinderlichen Stromregulirungswerke, reſp. Anlegung neuer 
Werke beträchtlich — für das Hochwaſſer, nahezu bis auf das Doppelte, 
erweitert werden müſſen — in Folge deſſen, ſowie in Folge der sub 1 
erwähnten beträchtlichen Verſtärkung des Stromgefälles alsdann aber 
auch hier die sub 4, reſp. sub 1 vorſtehend bezeichnete Gefährdung des 
Schifffahrtsbetriebes reſp. Erſchwerung deſſelben auf der Bergfahrt zu 
gewärtigen fein würden?). Es würde ferner, wegen der aus der Verkürzung 


es bereits am Haarlemer Meer ausgeführt, und am Het Ij zu beendigen 
im Begriff ſind. Zwiſchen Kahlholz und der Nehrungsſpitze, gegenüber 
Pillau, ſoll der Deich des letzten Haff⸗Polders geſchüttet werden. Von El⸗ 
bing bis Kahlholz ſoll längs des hohen Landes der Vorfluth⸗ und 
Schifffahrtscanal gezogen werden. Die ſchärfere Strömung ſämmtlicher 
in dieſem concentrirten Gewäſſer, mit dem Elbingfluß beginnend, dürfte 
den Pillauer Hafen gründlicher wie bisher ſpülen, da ſie ſich jetzt in dem 
flachen Haff verlaufen und ihre Strömung gleich Null wird. Der Pregel 
mit dem Friſching würden nach dieſem Project ausgeſchloſſen bleiben, jj 
auch deren Strömung mödte in bem bann nur verbleibenden fleinen 
Königsberger Haff geſchärft werden und dadurch erfolgreicher wie bisher 
zur Spülung des Pillauer Tiefes und Seegatts mitwirken. 

Freilich würde auch dieſes Project Millionen erfordern, aber den⸗ 
noch ſind allein aus dem Landverkauf, wenn wir uns recht beſinnen, eirca 
1½ Millionen Gewinnſt herausgerechnet. 

25) Die Nen der Nehrung und der Deid-Vorftände haben ben 
Durchſtich der Nehrung auf der Strecke von Siedlers Fähre auf Nickels⸗ 
walde vorgeſchlagen. Hier würde allerdings eine Strecke der Danziger 
Weichſel in der angegebenen Weiſe hergerichtet werden müſſen. Ich habe 
in meiner erſten Brochüre keine beſtimmte Stelle bezeichnet, ſondern nur 
von einem Durchſtich in der Nähe von Danziger Haupt geſprochen. Dürfte 
es vielleicht zweckmäßiger und minder koſtbar ſein, unter Benutzung eines 
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des Stromlaufs reſultirenden, bei Rothebude an der Abzweigung des 
Weichſel⸗Haff⸗Kanals für kleine und mittlere Waſſerſtände auf etwa 2 bis 
3 Fuß und für Hochwaſſerſtände auf bis zu 10 Fuß anzunehmenden, be⸗ 
trächtlichen Senkung des Waſſerſpiegels und daraus hervorgehenden hefti⸗ 
geren Strömung, auch in der Strecke der Weichſel oberhalb des Danziger 
Hauptes, nahezu bis zu dem Punkte, bis zu welchem ſich jene Senkung 
aufwärts erſtreckt, eine entſprechende Vertiefung des Strombettes herzu— 
ſtellen und demgemäß auf eine koſtſpielige Sicherung der Grundlage der 
beſtehenden Stromregulirungs⸗ und Deckwerke und auf die erforderliche 
fernerweite ſichere Deckung der Ufer u. ſ. w. ebenſo, wie in dem Durch⸗ 
ſtiche ſelbſt, Bedacht zu nehmen, außerdem aber auch einen Umbau der 
Einlaßſchleuſe (Schiffsſchleuſe) des Weichſel-Haff⸗Kanals bei Rothebude, 
zur Tieferlegung des Oberhaupts derſelben erforderlich fein” 2°). 


Theiles des Bettes der Elbinger Weichſel, den Durchſtich von Freienhuben 
auf Paſewark auszuführen? Der Stromlauf würde dadurch ein faſt gerader 
werden. Es iſt mir wohl bekannt, daß es den Grundſätzen der Waſſerbau⸗ 
techniker widerſtrebt, einen Strom auf lange Strecken ſchnurgerade zu 
führen. Die neueſten Arbeiten der Holländer, bei der Abkürzung des Rheins 
und Trockenlegung des Haarlemer Meeres, wie auch bei Errichtung des 
E eben beendeten Canals von Amſterdam direct auf dem kürzeſten Wege 
urch bie zunächſt liegende Nordſeedüne, ſcheinen dieſen Grundſatz jedoch 
minder ſtrenge beobachtet zu haben. Daß der Stromlauf, je gerader er 
geleitet werden kann, h ſeine Mitte austiefen, ſeine Ufer aber 
um 95 viel weniger angreifen wird, ſcheint unzweifelhaft zu ſein. Wenn⸗ 
leich wir des ſorgfältigſten Uferſchutzes auch auf dieſer Strecke nicht über⸗ 
hoben werden, jo fällt doch alle Vorſorge für die Schifffahrt hier fort. Die 
ündung darf für die Schifffahrt unbenutzbar bleiben, 5% wegen ber 
militäriſchen Vertheidigung derſelben fogar vortheilhaft ijf) ba wir durch 
die dann Fa een canaliſirte Danziger Weichſel und den Weichſel⸗ 
aff⸗Canal, die Verbindungen nach den An Handelsſtädten, ſowie deren 
äfen und der See beſitzen. Auf der Tour bis Freienhuben würden auch 
geringere Erdmaſſen in Bewegung zu ſetzen ſein. 

Es kommt aber auch in Betracht, daß wir über Freienhuben dem 
Strom eine öſtlichere Ausmündung anweiſen. Die auf Seite 9 unſerer 
2. Brochüre von 1872 betonte Hinweiſung darauf, daß alle norddeutſchen 
Ströme nach Oſten ſtreben und daher ihre rechten Ufer vorzugsweiſe an⸗ 
greifen, wird durch einen von Dr. G. Berendt am 16. Februar 1871 in 
Königsberg gehaltenen Parrog aufs Neue beſtätigt. Gr weiſt nach, daß auch 
die Memel in der Vorzeit viel weiter weſtlich und zwar in das friſche Haff 
ausgemündet hat, während ſie ſich gegenwärtig in das kuriſche Haff ergießt. 
(Dieſe Rede iſt unter dem Titel „Geognoſtiſche Blicke in Altpreußens 
Vorzeit“. Berlin 1871. C. G. Lüderitz'ſche Buchhandlung, im Druck een) 
Wenn man bedenkt, daß bie Strombildungen Erfolge tauſendjähriger, 
ununterbrochen ausgeübter Naturbeſtrebungen ſind, denen auf die Voit zu 
widerſtreben wir uns machtlos anerkennen müſſen, fo ijt wohl geboten, die 
ſie lenkenden Geſetze zu erforſchen, damit wir unſere Anlagen dieſen anbe⸗ 
quemen können. 

26) Wenn bie Nogat geſchloſſen würde, dürfte eine fo beträchtliche 
Senkung des Waſſerſpiegels als hier angenommen, ſich nicht erfüllen. Es 
iſt zwar möglich, daß in Folge des raſcheren Abfluſſes, welcher aus der 
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„6. Im Allgemeinen ſei noch hervorzuheben, daß nach den Erörte⸗ 
rungen und Andeutungen in dem betreffenden Bertram'ſchen Zeitungs⸗ 
Artikel (im Elbinger Volksblatt vom 10. und 13. Februar 1869) die in 
Rede ſtehenden Petitionen vorzugsweiſe auf der Annahme zu beruhen 
ſcheinen, daß nach Herſtellung eines einheitlichen geſchloſſenen Stromlaufs 
durch Ausführung der vorgeſchlagenen Projecte gefahrdrohende Eis⸗ 
ſtopfungen in der Weichſel u. ſ. w. fernerweit überhaupt gar nicht mehr 
zu befürchten ſeien“. 4 

„Dieſe Annahme würde indeſſen als gerechtfertigt durchaus nicht 
anzuerkennen ſein, wofür beiſpielsweiſe auch ſchon der Umſtand ſpreche, 
daß bekanntlich bei dem vorjährigen Eisgange in dem einheitlichen noch 
ungetheilten Weichſelſtrome bei Thorn eine weit ausgedehnte ſehr ſtarke 
und ſo hartnäckige Eisſtopfung entſtanden ſei, daß in Folge derſelben in 
der Alt⸗Thorner Niederung mehrere Deichbrüche und beklagenswerthe er⸗ 
hebliche Verheerungen ſtattgefunden haben“ 27). 

„Die Entſtehung gefährlicher Eisſtopfungen in der Weichſel und 
Nogat könne unter beſonderen Umſtänden allerdings zwar durch die 
Stromtheilungen einigermaßen begünſtigt werden — in der Hauptſache 
ſei dieſelbe aber einerſeits darin zu finden, daß bei dem Laufe dieſer 
Ströme von Süden nach Norden das Eis in den oberen Stromſtrecken 
ſchon zum Aufbruch und in Bewegung komme, während die Mündungen 
derſelben, und zwar nicht blos die Nogatmündung und das friſche Haff, 
ſondern auch die untere Strecke der Danziger Weichſel am Danziger 


Stromverkürzung entſtehen würde, der Waſſerſpiegel ſich ſenken möchte, 
jedoch wird die größere Waſſerzuführung zufolge der verſchloſſenen Nogat, 
ſolches nicht ſo tief geſchehen laſſen als hier angenommen wird. In waſſer⸗ 
armen Sommern würde die Schifffahrt durch höheren Waſſerſtand ſogar 
verbeſſert werden. 

27) Auch die obere ungetheilte Weichſel iſt noch lange nicht ſo regulirt, 
daß ſie gleichmäßig weite Fluthprofile hat; im Gegentheil ſind die Breiten 
für Hochwaſſer noch verſchiedenartiger, als unten. Dadurch entſteht ver 
ſchiedene Strömungsgeſchwindigkeit auch in der oberen ungetheilten Weichſel. 
Wenn nun auf größere Strombreiten plötzlich Stromengen folgen, ſo werden 
die Eismaſſen zuſammengepreßt werden, können alfo ſehr leicht Stopfungen 
hervorrufen. Wenn in einem ſolchen Fall plötzlich ſtarker Froſt hinzutritt 
und die Stopfung zuſammenfriert, wird die Widerſtandskraft derſelben 
mitunter ſtärker als die Kraft des ſelbſt unzerſplitterten Waſſerdrucks und 
dann entſtehen Brüche, wie der erwähnte bei Thorn. Daß ſolches aber 
viel eher geſchehen muß, wenn der Waſſerdruck noch obenein geſchwächt iſt, 
und jähe Krümmungen, wie fie die Nogat, die Danziger- und Elbinger⸗ 
Weichſel enthalten, ſich dem Abfluß des Eiſes ohnehin entgegenſtellen, liegt 
klar zu Tage. Die ſchärfere Räumungskraft eines einheitlichen, möglichſt 
gerade verlaufenden, unteren Stromendes von ca. 8 Meilen, muß auch 
weit aufwärts die Strömung rapider machen, alſo ebenfalls bewirken, daß, 
wenn noch die Ausgleichung der Profilbreiten hinzukommt, auch Oben ſich 
weniger leicht Stopfungen bilden können. In den unteren 8 Meilen dürften 
ie kaum mehr vorkommen können, aber ſelbſt wenn ſie vorkommen um ſo 
weniger gefährlich werden, da man dem einen Strom viel leichter durch 
Eisſprengungen zu Hülfe kommen kann, als den vielen gegenwärtig exiſti⸗ 
renden Armen. 3* 
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Haupt x., ebenjo wie bie Mündung der Elbinger Weichſel in das Haff — 
ſich noch in voller Winterlage befänden, die von Oben her zutreibenden 
Eismaſſen mithin durch die noch ungebrochenen Eisdecken der unteren 
Stromlagen aufgehalten und aufgeſtaut würden, diefe noch feſten Cis- 
decken immer mehr und mehr und endlich bis auf das Strombette herab 
unterſchöben und dabei das Fluthprofil mehr oder weniger, event. gänzlich 
abſperrten — habe andererſeits dieſelbe aber in den, zum großen Theil 
ſo unregelmäßigen und in den mehrfach vorkommenden übermäßigen 
Deichengen, bei weitem ungenügenden Hochwaſſer-Profilen und außerdem 
in den, innerhalb der noch nicht vollſtändig regulirten Stromſtrecken in 
Folge einer ſtellenweiſen ungünſtigen Ablagerung beträchtlicher Sand- 
majjen, noch beſtehenden Unregelmäßigkeiten des Stromſchlauchs ihren 
Grund, durch welche letztere das Anz und Aufſchieben reſp. Feſtſetzen der 
ankommenden Eisſchollen bei niedrigen Waſſerſtänden leicht verurſacht 
werde“ ?8). 


Namentlich würde aber auch den Schifffahrtsbeſchwerden, welche jetzt 
beſtehen, durch einen Strom viel gründlicher abgeholfen, weil ſich das 
gange Strombett weit hinauf viel bedeutender austiefen würde, als dies 
ei der vorhandenen zu trägen Strömung, in waſſerarmen Sommern, 
möglich ijt. Es würden nach der anempfohlenen Regulirung alſo Dampf- 
böte den Weichſelſtrom paſſiren können, was gegenwärtig kaum angänglich iſt. 

28) Die Entſtehung gefährlicher Eisſtopfungen wird durch bie Strom- 
richtung nach Norden und durch den Umſtand, daß das Eis ſich oberhalb 
bereits in Bewegung ſetzt, während die Mündungen ſich noch in der Winter- 
lage befinden, allerdings befördert. Dieſe Richtung läßt ſich natürlicher⸗ 
weiſe nicht abändern, wohl aber läßt ſich die nachtheilige Wirkung, welche 
daraus hervorgeht, abſchwächen und beherrſchen, ja — vielleicht vollſtändig 
aufheben. Das Mittel dazu iſt auch in dieſem Fall wie ſchon ſo vielfach 
in dieſen Blättern hervorgehoben, ein einheitlicher, 

alle ſcharfe Krümmungen vermeidender, — die zu Eisſtopfungen 
Anlaß geben — 

vollkommen regulirter, 

verkürzter, 

auf möglichſt geradem Wege, 

direct in die See mündender Stromlauf. 

Trotz der Richtung nach Norden, wird bie zuſammengehaltene Voll⸗ 
kraft des ganzen Waſſerdruckes, in einem ſo vollkommen ausgeſtatteten 
Bette wie die nur 8 Meilen lange Strecke der gegenwärtig getheilten Weich⸗ 
ſel bis zur nächſt liegenden Seeküſte herzurichten geſtattet, dieſen Uebelſtand 
überwinden. Das tiefer gewordene Strombett wird dann auch unterhalb 
einer Eisdecke ſo mächtig geſpült werden, daß es eine Unterſchiebung und 
Verſtopfung der Schollen unter dieſer Decke nicht mehr geſtattet, es wird 
dieſe vielmehr unwiderſtehlich in die ſtets offene See hinausreißen. Die 
heftigere Strömung wird den Zeitpunkt der Erſtarrung ihrer Oberfläche 
aber überhaupt abkürzen, da ſie den Strom ſpäter zufrieren und früher 
aufthauen laſſen wird. Bei allen dieſen, mit Recht zu erwartenden guten 
Erfolgen, bleibt — wie geſagt — bei einem dennoch ungünſtigen Verlauf, 
das Sprengen des Eiſes ein erfolgreiches Hülfsmittel, welches hier, nicht 
zu fern von einer großen Stadt, jederzeit angewandt werden kann. Da⸗ 
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„Unter ſolchen Umſtänden würde deshalb auch durch die Ausführung 
der vorgeſchlagenen Projekte die fernerweite Entſtehung von Eisſtopfungen 
keineswegs verhindert werden, ſolche vielmehr auch nach dieſer Ausführung 
immer noch zu gewärtigen ſein, — wohingegen durch eine zweckmäßige 
Regulirung und Normaliſirung der Stromdeiche und durch die mittelſt 
fernerweiter Stromregulirungen zu erſtrebende Ausbildung eines, bis zu 
einer angemeſſenen Tiefe möglichſt regelmäßigen Stromſchlauchs die Gefahr 
der Entſtehung ausgedehnter und hartnäckiger, die Widerſtandsfähigkeit 
der Deiche wirklich bedrohender Eisſtopfungen — wie ſolches die an an⸗ 
deren Strömen gemachten Erfahrungen beſtätigt haben — weſentlich ver- 
mindert werden würde“. 

„In Berückſichtigung der vorſtehenden Erörterungen erſcheine es 
rathſam und zweckmäßig, die von den Petenten vorgeſchlagenen Projekte 
für die Ausführung dahin zu modificiren: 

daß nicht nur von der Verſchließung der Nogat bet Pieckel, ſondern 
auch von der Herſtellung eines einheitlichen Stromlaufs für die 
getheilte Weichſel unterhalb Pieckel mittelſt Anlegung eines Durch— 
ſtichs von der Danziger Weichſel unterhalb des Danziger Haupts 
ab und durch die Düne direkt in die Oſtſee unter gleichzeitiger 
Abſchließung der Elbinger Weichſel und der Danziger Weichſel, 
— Abſtand genommen, dagegen die vorſtehend sub 3 am Schluſſe 
bereits befürwortete Regulirung, Normaliſirung und Erhöhung 
der Stromdeiche, ſowie auch die thunlichſte weitere Förderung 
ber Stromregulirungen in der Weichſel und in der Nogat an- 
geſtrebt werde“. : 
Die Erklärung des Kommiſſarius des Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten ſtimmt im Weſentlichen mit den Anträgen 
der Petenten überein, denn auch ſie verlangen zunächſt nur die techniſche 
Prüfung der vorgetragenen Projekte, überhaupt Ermittelung derjenigen 
Maßregeln, durch welche ihnen Schutz gegen die drohenden Gefahren ge 
währt werden kann. 


gegen kan n die durch Zerſplitterung gej chwächte, | auf 3 Stromläufe vertheilte 


Kraft des Waſſerdrucks, ſchon innerhalb der eingeengten Flußbetten keine 


auch nur ähnlich ſtarke Wirkung ausüben; wie ſoll ſie es an den ſeichten 
Ausmündungen der Nogat und der Elbinger Weichſel können, welche ſich 
in unzählige Waſſerrinnen zertheilen, vor denen noch obenein die unge 
brochene Eisdecke des verflachten Haffes in der Winterlage liegt. 

Die Unregelmäßigkeiten des Stromſchlauches, welche innerhalb der 
noch nicht vollſtändig regulirten Stromſtrecken zu beträchtlichen Sand⸗ 
ablagerungen Veranlaſſung geben, welche wiederum das An⸗ und Auf⸗ 
ſchieben reſp. Feſtſetzen der ankommenden Eisſchollen bei niedrigem Waſſer 
leicht verurſachen, ſind unzweifelhaft durch die größere Waſſermaſſe und 
ſchärfere Strömung des, wie anempfohlen regulirten einheitlichen Stromes, 
raſcher zu entfernen und für die Zukunft zu verhindern, als bei der ſchwachen 
Strömung mehrerer Arme. Auch der wünſchenswerthe höhere Waſſerſtand 
während eines ſtattfindenden Eisganges, wird bei einem einheitlichen Strom 


viel ſicherer fid) einftellen, als wenn das Waſſer fid auf 3 Stromarme ver⸗ 


theilen muß. 
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Die Kommiſſionen konnten durch bie Anführung des Kommiſſarius 
des Miniſteriums für Handel, Gewerbe z. die Ueberzeugung nicht ge⸗ 
winnen, daß eine ſolche Prüfung überflüſſig erſcheine und von vorn herein 
abzulehnen ſei. Sie ſind allerdings, wie ſchon oben erwähnt, nicht in der 
Lage, über die Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit des Projekts auf der 
einen Seite, ſowie über die techniſchen Ausführungen des Regierungs⸗ 
Commiſſarius auf der anderen Seite, ein Urtheil fällen zu können. Sie 
glauben aber darauf Gewicht legen zu müſſen, daß von einem jo großen 
Theil der Bewohner und von den ſämmtlichen Deichverbänden der be- 
theiligten Niederungen, die mit den einſchlagenden Verhältniſſen am beſten 
vertraut fein müſſen, mit ſeltener Einſtimmigkeit für dieſes Projekt ein 


getreten wird, fie glauben, daß bei der unverkennbar großen Gefahr, in 


welcher die Niederungen ſchweben, einer Gefahr, deren Vorhandenſein 
auch nach den vorſtehenden Bemerkungen des Regierungs⸗Commiſſarius 
wenigſtens nicht in Abrede geſtellt wird, kein Mittel unverſucht gelaſſen 
werden muß, welches die Hoffnung giebt, dieſe Gefahren zu beſeitigen 
oder doch zu vermindern; ſie glauben endlich auch, daß die Koſten der 
Prüfung des Projekts, um die es ſich ja vorläufig ganz allein handelt, 
gar nicht in Betracht kommen können, gegenüber der Möglichkeit, einen 
großen blühenden Landſtrich beſſer als bisher gegen drohende furchtbare 
Kalamitäten zu ſchützen, oder den Bewohnern deſſelben doch die Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, daß ihre Projekte nicht geeignet ſind, ihre Hoffnung 
zu beſtätigen. 
Die vereinigten Kommiſſionen beſchloſſen daher einſtimmig, dem 
Hauſe zu empfehlen: ; 
bie unterm 17. November 1872 von Bertram einge- 
reichten Petitionen, ſowie bie Petitionen der Deid- 
verbände vom 18. Oktober 1872 
der Königlichen Staat-Regierung zur Berückſichti— 
gung zu überweiſen. 
Nachträglich iſt den vereinigten Kommiſſionen noch eine Petition 


von 17 Schulzen aus Ortſchaften zwiſchen der alten Binnen⸗Nehrung 


und dem friſchen Haff vom 28. Oktober 1872 zugegangen. Peten⸗ 
ten bitten: 
die Königliche Staats⸗Regierung aufzufordern, ihren Antrag: 
die Weichſel mittelſt eines Durchſtichs der Düne von 
Siedlersfähre ab, in der Richtung auf Nickelswalde direkt 
in die Oſtſee zu führen und die Elbinger Weichſel gänzlich zu 
ſchließen, 
in Berückſichtigung zu ziehen. 

Petenten begründen ihren Antrag in ähnlicher Weiſe, wie in den 
obigen ausführlich vorgetragenen Petitionen geſchehen, fügen auch einen 
Beſcheid des Miniſteriums für Handel ꝛc. vom 17. Oktober 1871 bei, wo⸗ 
nach ſie mit ihren Anträgen zurückgewieſen worden. 

Durch den obigen Antrag der Kommiſſionen, wodurch die übrigen 
Petitionen der Staats⸗Regierung überwieſen worden, um die dort ange⸗ 
gebenen Projekte, welche zum Theil mit dem vorliegenden Antrag der 
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Petenten identiſch find, prüfen zu laffen, wird auch dem Wunſche der 
letzteren vollſtändig entſprochen. Die vereinigten Kommiſſionen beſchloſſen 
daher den Antrag zu ſtellen: 
das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
daß die vorliegende Petition der 17 Schulzen, 
Klaaßen und Genoſſen, durch den Beſchluß über die 
Petitionen vom 17. November und 18. Oktober 1872 
für erledigt zu erachten. 


Berlin, den 17. Dezember 1872. 


Die vereinigten Kommiſſionen 


An für Petitionen: für Agrar⸗Verhältniſſe: 
14) d E nuls P or Schellwitz (Vorſitzender und Bericht- 
eil r. Braun (Waldenburg). b. Donat. erjtatter). — Arndts. Dr. Bening 
e Hantelmann. Herdinck. Carl Prinz ; N 
a zu Ho enlope z Injelfingen. Jung. Bromm. Hall. Hellwig. Herrlein. 
: | Kantak, Kleiſt b. Bornitedt. Koch. b. Jagow (Priegnitz. Pariſtus. Frhr. 
P zen v. Liebermann. v. Mal- v. Schorlemer⸗Alſt. Strutz. Thomſen. 
v4 linckrodt. Müller (Berlin), Dr. Pe⸗ ሀ. Waldaw ⸗Reitzenſtein v. Wedell- 
| ters. Dr. Petri. v. Niſſelmann. Vehlingsdorf 

| Dr. Röpell. v. Sanden (Tarputſchen). : 

| Sack. v. Schöning. Schmidt (Sagan). 

| Schramm Steltzer. Dr. Witte. 

Thiſſen Dr. Thilenius. 


Die am Eingang des vorſtehenden Berichts mitgetheilte, einſtimmige 
Befürwortung der Kommiſſionen, hat das Haus der Abgeordneten in 
€ feiner Plenarſitzung am 15. Januar d. J., zu dem ebenfalls einſtimmig 
| erhobenen Beſchluß bewogen : 
die unter bem 17. November 1872 von Bertram eingereichten 
Petitionen, jo wie bie Petition der Deichverbände vom 18. Okto⸗ 


: ber 1872 

= der Königlichen Staats⸗Regierung zur Berückſichtigung zu 
| überweiſen. 

El Der dieſer Sitzung beiwohnende Herr Handelsminiſter glaubte 
| Namens der Staats-Regierung die Erklärung abgeben zu können, daß 


von derſelben durchaus nichts gegen den Antrag zu erinnern ſei. Daß 
die Sache geprüft werde, könne nur gebilligt werden und auch er könne 
B. dies nur wünſchen, da der Herr Ackerbauminiſter das Geld dazu her⸗ 
N geben wolle. 

Der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes ift ausgeführt worden. 

Daß die befürchtete Gefahr wirklich vorhanden iſt und etwas Durch⸗ 
m greifendes zur Abwehr derſelben geſchehen muß, hat ſelbſt der techniſche 
SA Vertreter des Handelsminiſteriums dadurch anerkannt, daß der dem Ab⸗ 
| geordnetenhauſe Vorſchläge zu dieſem Zweck unterbreitet hat. à 


e 40), SE 


Aus dem Mitgetheilten ergeben fid) bis jetzt 4 verſchiedene Strom- 
regulirungsprojekte, von welchen eines derfelben ausgeführt und bald be- 
endet iſt; ſeinen Zweck aber nicht erreicht. Zur Erleichterung der Neber- 
ſicht recapituliren wir unſere bereits im Tert gründlicher motivirte Kritik 
derſelben noch einmal in Kürze, und zwar in der Reihenfolge wie ſie uns 
zweckentſprechender werdend erſcheinen. Wir beginnen deshalb mit 


| Verdruckt! I. Das Projekt der Deichvorſtände empfiehlt in erſter Reihe allerdings 


ቭ es folgen. ebenfalls die Ausführung des Bertram'ſchen Projektes, glaubt ſich 
| ae d aber event. mit ber Beibehaltung ber Nogat begnügen zu können, 
| I ን um Koften zu ſparen. Wenn der event. geftellte Antrag gründlich +, 
| li. geprüft wird, jo ergeben fid) folgende Mängel. 594 
| |: a. Der Eisgang kann fid) dann, wenn auch nicht eben ſo leicht 
E IV. wie jetzt, weil bie getheilte Weichſel größeres Gefälle erhalten 


würde, doch noch immer durch die nicht regulirte Nogat, an⸗ 
ſtatt durch die regulirte Weichſel vollziehen. 

Weder in der Weichſel noch in der Nogat wäre der zur Mus- 
hebung entſtandener Eisſtopfungen nothwendige Waſſerdruck 
mit Sicherheit zu erlangen. 

$ c. Die Reinhaltung des Stromſchlauches der getheilten Weichſel 

E würde in Folge ber Waſſerentziehung durch die Nogat nicht fo 


a vollkommen werden als bei einem Strom. Die gleich mangel⸗ 
4 hafte Spülung wirkt ebenfalls beſonders nachtheilig auf die 
Ei Nogat, weshalb letztere in Folge des kürzer gewordenen Lau- 


fes der Weichſel in waſſerarmen Sommern noch mehr wie 
| jebt verjanden würde. Jn beiden Strömen miifjen dadurch Un⸗ 
3 ‘ tiefen, mithin Urſachen zu Eisverſetzungen entſtehen. ; : 
1 „Die Geldbeiträge der ganzen Nogatgegend könnten den Anlagen a: 
T nicht zu Gute fommen, weil man dann die Nogatufer eben jo 
di ſchützen müßte wie bisher. 4 
e. Wenn der Cisgang fid) dann aber möglicherweiſe bod) immer 
nod ganz allein durch bie Nogat vollziehen könnte, 


ዶ 
a 


b jo müßte diefe dafür auch hergerichtet werden. Aus den an- i 
[^ gegebenen Gründen würde aber eine ſolche Herrichtung der 
i Nogat, daß fie im Stande wäre, ganze Cisgänge ber unge: 
SĄ theilten Weichſel unſchädlich für bie Gegend abzuführen, viel 
au koſtbarer werden als ber Abſchluß derſelben, wenn deswegen 


auch bie Normaliſirung der getheilten Weichſel vollkommner 
| ausgeführt werden muß, als es nöthig wird, wenn bie Nogat 
EL unverſchloſſen bleibt. 


II. Das 2. Abänderungsſyſtem beruht auf Erfüllung der, durch die 
| ; gegenwärtigen Regulirungsbauten nicht erreichten, aber projektirt 
ተ geweſenen, völligen Abhaltung aller Eisgänge von der Nogat, unter 
| Belaſſung von ½ des Waſſerzufluſſes nach der letzteren. Wie es 
der Bericht der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Eiſenbahnlinie und 
Brückenübergänge v. 2. November 1844 conftatirt. 


— ኤሉ — 


= ZA = 


Wenn das Verlangte mit Sicherheit erreicht werden könnte, 

ſo wäre dennoch immer nur den Theilen der Nogatgegend 

geholfen, welche durch einen Weichſeldurchbruch nicht inundirt 

werden können. Die Weichſelgegenden dagegen würden 

mehr gefährdet als gegenwärtig. Die Mängel dieſes Syſtems | 

beftehen darin, daß | 
. bie getheilte Weichſel zwar ſämmtliches Eis, alſo viel mehr 

wie jetzt, dagegen aber nur eben ſo viel Waſſer wie jetzt 

erhalten würde. Um ſo gewiſſer dürften Stopfungen in der 

getheilten Weichſel entſtehen, der zur Entfernung derſelben 
: erforderliche Waſſerdruck fid) aber um ſo weniger einſtellen | 

| fönnen, ba bie 9togat — welche in dieſem Fall gar kein Eis | 
bekäme — fih garnicht mehr ebenfalls verſtopfen könnte. | 
Eisſtopfungen in der getbeilten Weichſel wurden feither be- 3 
kanntlich immer erft geräumt, nachdem durch Verſtopfung auch | 


= 


ber Nogat der vereinigte volle Waſſerdruck des ganzen 
Stromes auf den einzelnen Arm wirken konnte. "A 
b. Die Spülung ber ungetheilten Weichſel würde in Folge des | 
Waſſerantheils, welchen die Nogat entzieht, unvollkommener | 
' bleiben als bei einem einheitlichen Strom. 
c. Zwiſchen Danziger und Elbinger⸗Weichſel kann fid) die in | 
i nicht correctem Verhältniß ſtehende Vertheilung zwiſchen | 
Waſſer und Eis wiederholen, was Stopfungen in beiden ; 
Armen Vorſchub leiſtet. Die Entſtehung der event. Stopfun⸗ | 
gen wird durch bie mangelhaftere Spülung biejer Strombetten 
noch unterſtützt. | 
| 


[om 


| d. Die Danziger⸗Weichſel, in dieſem Falle der Hauptſtrom, 
ę könnte nicht fo verbleiben, wie fie ijt. Ihre Biegungen 
; müßten gerader gelegt, ihre Profile auf bedeutende Strecken ፡ 
FCR. erweitert und ihre flachen Stellen vertieft werden. Eine 
derartige Regulirung der Danziger Weichſel wäre nur durch 
Grabung eines zum großen Theil neuen Bettes zu erlangen 
und das dürfte eben ſo viel Zeit und wohl noch mehr Koſten 
verurſachen als der gerade Durchſtich der Nehrung. Die 
größere Länge und die ſeitliche Wendung der Danziger | 
Weichſel würde aber dennoch weder eine ſolche Steigerung | 
ber Strömungsgeſchwindigkeit, noch einen jo ſtarken Waſſer⸗ | 
druck herbeiführen laſſen, um Stopfungen in derſelben mit | 
Sicherheit vorzubeugen. Während ber Zeit folder großen 
Strom⸗Correcturen würde der lebhafte Schifffahrts⸗Verkehr | 
auf dieſer Strecke aber auch großen Inconvenienzen aus: 
geſetzt ſein. | 
III. Das Projekt des Vertreters des Handels-Minifteriums verwirft E 
ſämmtliche in den Petitionen anempfohlenen Vorſchläge, verlangt 
dagegen, unter Beibehaltung aller beſtehenden Stromläufe, die | 
Deiche zur Beſchaffung gleichmäßiger Hochwaſſerprofile an den vor- | 
handenen Deichengen derſelben zurück zu legen und um mehrere E 
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Fuß zu erhöhen, wodurch ein ſtärkerer Waſſerdruck auf entſtandene 


4 Eisſtopfungen ermöglicht werden fol. Außerdem fol bie Strom- 221856. 
regulirung in der Weichjel und Nogat thunlichſt gefördert werden. Be 
Wir dagegen haben nachzuweiſen verſucht, daß ber beabfichtigte cipue 


ſtärkere Waſſerdruck auf die angegebene Weiſe nicht zu erreichen 
iſt. Daß ferner, trotz der viel längeren Zeit und der muthmaß⸗ ማው S) 
[ich größeren Koſten, welche eine fo gründliche Regulirung BE, Z 
ſämmtlicher Stromarme in Anſpruch nehmen würde, — | = 
die gegenwärtige Eisgangs⸗Calamität dennoch dadurch nicht bez ny 
feitigt werden fann. x e 
IV. Das Bertramſche Projekt empfiehlt, bie Weichſel mittelſt Durch⸗ S INS 
ftedjung der Nehrung in, jo weit angänglich, ſenkrechter Richtung . 
in die Oſtſee zu leiten und dagegen die drei gegenwärtigen Neben⸗ x 
arme derſelben, alfo die Elbinger Weichſel, bie Danziger Weichjel RZE 
und zuletzt bie Nogat, zu fliegen. Zu dieſem Zweck müßte die > 
jetzige getheilte Weichſel, bis zum Durchſtich circa 63/4 Meilen ae 
lange, jo hergerichtet werden, daß fie den ganzen Eisgang vollkom⸗ 
men ſicher allein abführen könnte. Die Elbinger Weichſel, die 
Danziger Weichſel und — wenn ihre Bedeutungsloſigkeit für 
Schifffahrtszwecke es geſtattet — die Nogat, bedürfen in dieſem 
Falle jedoch keiner ferneren Regulirung weiter. Sämmtliche Ufer⸗ 
ſchutzkoſten, welche an dieſen Stromarmen bisher jährlich ver 
wendet worden ſind, werden für die Zukunft erſpart und ſollen 
künftig als jährliche Beiträge zur Verminderung der Anlagekoſten 
des einheitlichen Weichſelarms nebſt Durchſtich verwendet werden. 
Nach meiner Auffaſſung ſcheint das letztere Projekt, auch nach 
ſorgfältiger Erwägung aller bisher gegen daſſelbe erhobenen 
Widerſprüche, dasjenige zu ſein, welches allein allſeitige und 
radikale Hülfe in Ausſicht ſtellt. Denn wir müſſen es immer 
wiederholen, nur durch einen einheitlichen, möglichſt gerade ge⸗ 
führten, verkürzten und unmittelbar in die See mündenden 
Stromlauf wird die Erreichung derjenigen Verſtärkung des 
Waſſerdruckes in dem rechtzeitigen Augenblick garantirt, 
in welchem er eintreten muß, wenn beginnende Eisſtopfungen 
bereits beim erſten Entſtehen wieder beſeitigt werden 
ſollen. Sollten deſſenungeachtet — was nicht wahrſcheinlich 
it — Eisſtopfungen fih ausbilden, jo ijt nicht in Abrede zu 
ſtellen, daß dieſelben in einem, einer großen Stadt mit ihren 
Hülfsmitteln nahe liegenden Strom durch Sprengen des Eiſes 2c. 
viel leichter beſeitigt werden können, als an den viel verzweigten 
Mündungsarmen der Elbinger Weichſel und Nogat, welche ſolchen 
Hülfsmitteln ferner liegen. 4 
Der Durchſtich durch bie Nehrung dürfte kein ſolches Rieſenwerk JE 
fein als man anzunehmen geneigt ſcheint. Wir haben in ber Neuzeit bei 1 
i Eiſenbahnanlagen, ganz abgeſehen von Felsüberwindungen, viel bedeuten- 
E- dere Erdarbeiten ausgeführt, und bei ber beregten möchte ber Strom noch A] 
E zur theilweiſen Hülfeleiſtung herangezogen werden können. Wie ſchon an- [7 
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gedeutet, haben die Holländer Aehnliches mit den glücklichſten Erfolgen 


ausgeführt. Der „Alte Rhein“, welcher in das Haarlemer Meer ab- 


wäſſerte, hatte ſich allmählig ſo verflacht, daß die holländiſche Rhein⸗ 
iederung zu verſumpfen drohte. Um das Gefälle dieſes Stromes zu 
verſchärfen, durchſtach man die Seedüne bei Katwyk, umging das Haarlemer 
Meer und leitete den Alten Rhein auf dem kürzeſten Wege direkt in die 
Nordſee. Hierdurch erlangte nicht allein die Rheinniederung wieder die 
zufriedenſtellendſte Entwäſſerung, ſondern man erkannte auch, daß man 
damit die Möglichkeit gewonnen habe das Haarlemer Meer trocken zu legen. 
1840 begannen die desfalſigen Arbeiten an dieſem 6 Stunden breiten 
und 3 Stunden langen Meer und 1853 waren ſie, mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 8,981,344 holländiſche Gulden — 5,089,428 Thaler beendigt. 
Die Tiefe des Haarlemer Meeres maß 14 Fuß, wovon 8 Fuß Schlamm 
waren, aus welchem die zum Häuſerbau und Straßenpflaſter dienenden 
Klinker gebrannt wurden. Das gewonnene, theilweis ſehr fruchtbare 


und ſich gegenwärtig im blühendſten landwirthſchaftlichne Flor befindende 


Territorium, bildet jetzt die Gemeinde „Haarlemer Meer“, mißt 3½ 


(Meilen und zählte am 1. Januar 1860 bereits 7249 Einwohner. 


Hierbei blieb man aber nicht ſtehen. Das Haarlemmer Meer wäſſerte in 
das Het Ij, und durch die Ablenkung des Rheins und daraus folgende 
Auspumpung des Haarlemer Meeres, wurde ebenfalls die Trockenlegung 
des Het Aj ermöglicht. Mit dem Schluſſe des vorigen Jahres ſind die 
vorbereitenden Arbeiten ebenfalls glücklich beendet. Amſterdam iſt von 
der Nordſee in direkter Linie nur 3½ Meilen entfernt; deſſenungeachtet 
mußten die Schiffe bisher den 9 Meilen langen Nordholländiſchen Kanal 
nach dem Helder paſſiren. Zur Ermöglichung der Trockenlegung des 
Het Ni ſchüttete man einen Kanal durch denſelben und leitete ihn auf 
dem kürzeſten Wege in die Nordſee. Dieſer Kanal enthält aber ſolche 
Dimenſionen, daß er nicht nur als Vorfluthskanal dient, ſondern fortan 
auch die größten Schiffe aus Amſterdam auf dieſem direktem Wege 
nach und von der Nordſee fahren werden. Die in der Waſſerbaukunſt 
ſo praktiſchen und erfahrenen Holländer trauten ihrer Befähigung allein 
aber nicht; außer ihren tüchtigſten Bauleuten beriefen ſie noch engliſche 
Ingenieure hinzu. Die Pläne wurden gemeinſam entworfen, im Jahr 
1863 das Geſetz für den Bau publicirt und der günſtige Erfolg wird 
hauptſächlich den gemeinſchaftlichen Anſtrengungen verſchiedener In⸗ 
genieure zugeſchrieben, von denen jeder die ſpecielle Branche leitete, in 
welcher er beſonders erfahren war. Da wo jetzt die ſeichten Fluthen 
des Ij fid) ausdehnen, werden fich in Kurzem 5000 Acker große frucht⸗ 
bare Felder erſtrecken. Wie aber ein Projekt das andere gebiert, denken 
die Holländer [hon daran, die 57 [Meilen große Zuyder- See eben- 
falls trocken zu legen. Zu dieſem Zweck würde zuerſt ein 40,000 
Meter langer Damm quer durch das nördliche Ende dieſer See ge⸗ 
ſchüttet werden. 

Liegt es, bei der großen Aehnlichkeit unſerer Küſtengegend mit Nord⸗ 
Holland nicht nahe, nach einer glücklich beendeten Durchführung unſeres 
Projektes, welches die Abhaltung der Nogat und Elbinger Weichſel vom 
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Haff in fid) ſchließt, zuerſt die febr leicht zu bewirkende Trockenlegung des 
flachen Drauſen zu unternehmen, welcher circa ¼ (Meilen fruchtbarer 
Ländereien liefern würde? Die Schifffahrtsſtraße nach dem Oberländiſchen 
Kanal, durch den Sorgefluß nach Chriſtburg, und ebenfalls die des 
Elbingflußes und weiter im Haff würde dann beliebig vertieft werden 
können. Die Sinkſtoffe der vom Haff abgeſchloſſenen Nogat und der 
Elbinger Weichſel würden dann die gebaggerte Schifffahrtsrinne im Haff 
weder mehr alljährlich zuſchlicken, noch würde ſo hohes Stauwaſſer aus dem 
Haff wie z. B. 1855 den Stauwällen am Elbingfluß und Drauſen gefähr⸗ 
lich werden können. Wird ferner nicht die Möglichkeit der bereits ange⸗ 
deuteten Trockenlegung des ca. 11 Meilen enthaltenden, friſchen gates 
dadurch gewonnen, und dürften bie Waſſerſtraßen für Königsberg und 
Elbing dadurch nicht vertieft und ihr Hafen Pillau durch beſſere Spülung 
des dortigen Tiefes und Seegatts vermittelſt der Binnenwaſſer vor ferner- 
weiten Verflachungen gründlicher wie gegenwärtig geſchützt werden? 

Was am friſchen Haff angänglich geworden, möchte ſich möglicher: 
weiſe aber ebenfalls am kuriſchen, und vielleicht auch am Stettiner Haff 
ausführen laſſen. Die Folge davon würde auch die ſein, daß wegen größerer 
Vertiefung der Binnenwaſſerſtraße von Memel bis Danzig auch größere 
Schiffsgefäße dieſelbe paſſiren könnten. 

Das ſind Ziele unſeres mächtigen Staates würdig und die Ausſicht 
darauf dürfte beitragen, die Koſten für die Ausführung unſeres Projekts 
als wohl angelegt zu beurtheilen. Welche leicht zu überwindenden Mächte 
hätten wir zu beſiegen gegenüber den Holländern, welche ganze Provinzen, 
die tiefer als ſelbſt der Meeresſpiegel liegen, vor der Gewalt der Sturm⸗ 
fluthen zu bewahren und dennoch Waſſerbauten unternommen haben, 
welche allen den fortgeſetzten und unaufhörlichen Angriffen des Meeres 
Widerſtand leiſten. 

Zum Schluß müſſen wir noch erwähnen, welche Stellung die 
höchſte Behörde, von deren Entſcheidung wir ſchließlich abhängen, unſern 
Anträgen gegenüber bisher eingenommen hat. Uns ſcheinen die Angaben 
in dieſer und den beiden vorauf gegangenen Brochüren zu dokumentiren, 
daß der von der Staats⸗Regierung immer mehr angeſtrebten Betheiligung 
des Volkes an ſeinen eigenen Intereſſen ſeit den 13 Jahren, während 
welcher unſere Vorſtellungen und Anträge der genannten Hohen Behörde 
unterbreitet worden ſind, nicht diejenige Berückſichtigung zu Theil ge⸗ 
worden iſt, welche unſere gefahrvolle Lage immer, und ſchon viel früher 
erfordert hat. PRAC, 

Aus ſämmtlichen vom Handelsminiſterium uns ertheilten Beſcheiden 
ergiebt ſich überzeugend, daß daſſelbe bisher unter keinen Umſtänden auf 
unſere Anträge hat eingehen wollen. Der Vertreter dieſer höchſten Be⸗ 
hörde in der Kommiſſionsſitzung am 17. Dezember v. J. wahrt von 
vorne herein denſelben Standpunkt, denn ſeine erſten Worte betonen aus⸗ 
drücklich, daß das Handelsminiſterium die Intereſſen der Schifffahrt und 
der S tromregulirungen wahrzunehmen habe. Wenn damit auch nicht 
geradezu ausgeſprochen worden iſt, daß die Sorge für das Wohl der 
Menſchen nicht in Betracht komme, ſo kann das völlige Ignoriren derſelben, 
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neben dem durch alles Vorhergegangene herauf beſchworenen Argwohn, 
doch eine ſolche Deutung zulaſſen. Erſt der Befürwortung des Abgeord⸗ 
netenhauſes und der klaren Darſtellung des Berichterſtatters deſſelben 
verdanken wir eine ins Einzelne eindringende und durch Gründe unter⸗ 
ſtützte Widerlegung der einzelnen Poſitionen unſerer Vorſchläge. Alle 
früheren Beſcheide enthalten nur poſitive Behauptungen, wodurch wir 
keineswegs belehrt werden konnten. Der betr. Vertreter des Handels⸗Miniſte⸗ 
riums iſt aber gleichzeitig der höchſte techniſche Beamte, welchem die Siche⸗ 
rung der hieſigen Niederungen gegen Waſſergefahr vom Staate anvertraut 
iſt. Die Haltloſigkeit der Gründe, auf welchen das Widerſtreben des 
Handels⸗Miniſteriums und feines Vertreters beruht, glauben wir nach⸗ 
gewiejen zu haben. Auch die Zuſtimmung des Herrn Handels⸗Miniſters 
in der Plenarſitzung am 15. Jauuar d. J. macht den Eindruck, als ob ſie 
mehr eine Höflichkeitsformel gegen das Abgeordnetenhaus, als die Folge 
einer abgeänderten Ueberzeugung geweſen iſt. Nun hängt die Wahl der 
Männer, welche über die Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit unſerer Vor⸗ 
ſchläge entſcheiden ſollen, in erſter Reihe vom Handels-Miniſterium ab, da 
dieje Männer nothwendigerweiſe techniſch ausgebildete Waſſerbauverſtändige 
fein müſſen, alfo nur aus deffen Reſſort entnommen werden können. Ob⸗ 
gleich es ſchwierig ijt fic) ſolchem Einfluß zu entziehen, hoffen wir dennoch, 
daß die damit Betrauten ſich die Unbefangenheit ihres Urtheils bewahren 
werden. 

Unſere Lage ift kritiſch! Darum bitten wir: Wer immer unſeren 
Anſichten beipflichtet, fih eine Theilnahme für Menſchenwohl bewahrt 
jat und eine Stellung einnimmt, in der er uns Beiſtand verleihen 
kann, der helfe uns, indem er auf unparteiiſche Entſcheidung hinwirkt. 

Daß wir nicht warten können, da ſchon jeder nächſtfolgende Eis⸗ 
gang ein gleiches Schickſal wie dasjenige des Jahres 1855 über uns ver⸗ 
hängen kann, dafür ſprechen die Thatſachen. 

Als dieſe Zeilen ſchon zum Druck vorlagen, wurde uns mitgetheilt, 
daß die Nehrung ein fünftes Projekt beabſichtige. Es ſoll danach in der 
Gegend vom Danziger Haupt ein Ueberfall angebracht werden, damit die 
Eisgangsmaſſen, wenn ſie die erforderliche Höhe erreicht haben, über den 
Ueberfall und die Nehrung hinweg auf dem kürzeſten Wege nach der See 
abfließen können. Die ſchädliche Wirkung der Stromtheilungen dürfte 
dadurch aber nur noch erhöht werden. Da das zuſammenhangloſere 
Waſſer ſich über den Ueberfall leichter und früher ergießen würde, als es 
im Stande wäre die ſtarren Eisſchollen mit ſich fort zu reißen, ſo würden 
ſich vorausſichtlich große Eismaſſen vor dem Ueberfall ablagern und in 
ihrer Ausdehnung endlich ſowohl die Danziger als auch die Elbinger 
Weichſel verſtopfen. Die Folge hiervon würde der Aufſtau der getheilten 
Weichſel mit den hieraus folgenden Conſequenzen ſein. 

Auch hierbei iſt überſehen, daß die volle Wirkung des Waſſerdrucks 
ihre Wohlthat nur ausüben kann, wenn ein bis in die See hinein reichen⸗ 
der einheitlicher Strom das richtige Verhältniß zwiſchen Wafjer und Eis 
ununterbrochen aufrecht erhält. 
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